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au Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dleſes Blatt 
n, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
5 Herrenſtraße Nr. 20. 
Inſerttons. Gebühr für den Raum einer ſechstheiligen 
Petitzeile 14 Sgr. 


Sonnabend den 7. September 5 


Br ung. 


— * 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Rtl. 24 Sgr. 6 M. 
Die Zeitung erscheint täglich, mit Ausnahme der zwei ⸗ 
ten Feiertage. 2 


1850. 


Telegrapbifche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Sonde = Courfe, 

Hamburg, 5. September. Börſe geſchäftslos. 

Minden 97%,. Nordbahn 40. 

Getreidemarkt file: Oel p. Oktober 22%, Gld., file. 

Kaffee 4% haben; 446 laſſen, 6000 Sack gemacht. Zink 

4500 Cine. loco 9%, 3000 Ctnr. Lieferung 97%. 
Stettin, 5. September. Roggen loco p. Herdſt 33 ½ 

Br., p. Frühjahr 37 ½ bezahlt und Br. Müdöl loco p. 

Herbſt 11% bezahlt und Gld. Spiritus 23 ½ bezahlt u. 
Frankf N 21%, Gld., 22 Br, 

ra urt a. 36. 

Win 101, M., 5. September. 

Genua, 2. September. Biauchi Giovini iſt in Lu: 
gand angelangt. Kupferſtiche und andere Graveurarbei⸗ 
ten müſſen 24 Stunden vor der Veröffentlichung der 
Staatsauwaltſchaft vorgezeigt werden. 

urin, 2. September. Die ganze Armee ſoll den 
Brescianern einen Tagesſold weihen. 

Nom, a1. Auguſt. Das Konkordat mit Spanien 
wird wahrſcheinlich unterſchrieben werden. Die Kirche 
ſoll auf die Güter der Geiſtlichkeit und der Ritterorden 
Verzicht leiſten. 

Palermo, 15. Auguſt. 
werden mit dem Tode beſtraft. 
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ueberſicht. 

Breslau, 6. September. Die Berliner miniſterielle „Reform“ 
beftätigt beute die bereits in der geſtr. Zeitung mitgethellte telegra⸗ 
phiſche Nachricht: daß England und Frankreich das Anſinnen 
Oeſterreichs zurückgewieſen haben, nach welchem die beiden ges 
nannten Staaten ſich durch Geſandtſchaften, bei dem „engeren 
Rathe“ in Frankfurt vertreten laſſen ſollten. 8 N 

In Berlin hofft man auf ein Nachgeben Oeſterreichs. Daſſelbe 
werde, ſo meint man, in freie Konferenzen über die deutſche Ver⸗ 
faſſung wiligen. Die Nachrichten aus Wien melden das Gegentheil, 
und das Auftreten des „engern Rathes“ iſt mit dieſen Wiener Nach⸗ 
richten in Uebereinſtimmung. 

In Berlin wird ferner die Möglichkeit aufgeſtellt: daß England, 


Kölns 


Nordbahn 43 ½¼. 


Sanitätsübertretungsfälle 


nachdem deſſen ſchmachvolles Anſinnen an Preußen: in Holſtein zu in⸗ 


terventren, zweimal energiich zurückgewieſen worden iſt — direkt zur 
Paciſicirung der Herzogthümer einſchreiten werde. 

Major Eger iſt Berlin nach Kopenhagen abgegangen; man 
ſagt, in Angelegenhelten der Fregatte „Gefion.“ Eine ibm zur Dis⸗ 
poſition geſtellte Summe Geldes ſei zur Verproviantirung der Beſatzung 
beſtimmt. 

Der Kaiſer von Rußland ſoll künftiges Jahr ſeine Gemahlin 
auf einer Reiſe durch Deutſchland nach Italien begleiten. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt nichts weiter als eine Konjektur, da bekanntlich die Reiſen des 
ruſſiſchen Kaiſers ſtets in undurchdringliches Dunkel gehüllt ſind. 

ueber die erſte Sitzung des „engeren Rathes“ zu Frankfurt er: 
fahren wir heut etwas Näheres. Der öſterreichiſche Bevollmächtigte, 
Graf Thun, brachte zunächſt die Bildung einer neutralen 
Bundes⸗Kommiſſion für Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums zur 
Sprache. Die Sache wurde an den betreffenden Ausſchuß zur Bericht⸗ 
Erftattung verwieſen; doch merkte man deutlich, daß die Königreiche 
nicht Luft haben, auf dieſen Vorſchlag einzugehen. Einſtweilen wird 
die noch beſtehende Bundes⸗Central⸗Kommiſſion das Bundes⸗Eigenthum 
fortverwalten. Dann ſtellte der däniſche Bevollmächtigte den An⸗ 
trag: den däniſchen Frieden von Bundeswegen zu ratiſieſren, ferner 
in derſelben Autorität in den Herzogthümern zu interveniren, und 
Holſtein feiner rechtmäßigen Regierung zu unterwerfen. Die Sache 
wurde zur ſchleunigen Bericht⸗Erſtattung einer Kommiſſion Überwiefen 
und wird wahrſcheinlich noch diefe Woche in nähere Berathung okjöhen 
werden. Es dürfte ſich dann ſofort eine Bundes⸗Kommiſſton nach 
Holſtein begeben. 

Die Zuftände in dem Kurfürſtenthum Heſſen find der Art, daß 
ſich gar nicht abſehen läßt, wie die Sache enden wird. In den 
Kaſſen ift kein Geld, die Gehalte der Beamten werden nicht ausgezahlt, 
Steuern werden gar nicht mehr erhoben. Die Regierung hat zwar 
neuerdings die Nach⸗ und Forterh ebung der Steuern dekretirt, 
allein, wer wird die Steuern entrichten, da ſie verfaſſungs mäßig dazu 
nicht befugt iſt. Sämmtliche Kriegsreſerven find auf den dten 


‚einberufen, und man meint, daß Soldaten als Steuer⸗Exekutoren ver⸗ 


wendet werden ſollen. Andere hingegen ſind der Anſicht, daß das 
heſſiſche Militär, weil man ihm nicht recht traut, aus dem Lande 
geſchickt und dafür das baieriſche Beobachtungs Korps bei Aſchaffen⸗ 
burg hereingezogen werden ſoll. 
„ ene che Staats-Anzeiger widerspricht der Nachricht, 
Arm N Bein: EN 0 Millionen für Bereithaltung des 
Der 9 orarlberg beanſpruche. 
asia, von Preußen beſichtigt in Baden die preußiſchen 
ſchirenden Bari atigt ſich, daß die nächſtens nach Preußen ausmar⸗ 
den. — Die 2 en Bataillone in Weſtfalen werden placirt wer⸗ 
Glüewunſch, A5 5. des Großherzogs von Baden auf die 


läßt mancherlei Deuts er Kammer ift ſehr allgemein gehalten und 


Mit der Verschwörung ; 3 } 
wir neulich ſchon andruteten, Mettenburg ſcheint es wirklich, wie 
„Hamb. Korreſp.“ widerlegt di * auf ſich zu haben. Der en 
©. C. Korreſpondenz. amalige Mittheilung der Berliner 


Aus Schleswig⸗Holſtein nichts von Bedeutu 
ng. 


“ 


Breslau, 6. & 
Das kleine Holſtein macht bie elender, 
krengungen. Es unterhält ein Heer von 40,000 = letzten An: 
ganze Jugend, deren Leben und Arme r es hat 
n Fall aufgeſpart hatte, zu den Waffen gerufen, en äußer⸗ 
nug, daß man die Vertheidigung ſeines guten Rechts ar 2. 
az der ruſſiſchen Kriegsſchiffe keinesweges aufzugeben apı, 
. zu überlaſſen Willens ift, Es gilt zunächſt ben 
auen Schleswig, deſſen nördlicher Theil ſchon vor Aus⸗ 
Preis des Krieges von den vermittelnden Mächten den Dänen 
von gegeben war, Hilfe zu bringen und vom drückendſten Joche, 
aber ee Herrſchaft zu befreien. Dazu bedarf es 
cht nur eines Heeres, welches die Dänen zu ſchlagen im 


Stande, mit Offizieren, mit Material beſſer verſehen ift, als es noch loren, 
bei Idſtedt der Fall war, ſondern welches auch nach einer ſieg⸗ 


reichen, aber blutigen Schlacht ſeinen Sieg verfolgen, vorrücken 


kann, ohne das wieder in Befig genommene Land zu entblößen, ihnen ihre Sache ſelbſt 


die Küſten unbewacht zu laſſen. 

Wenn ſich gleich nach dem Abſchluß des Friedens zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Dänemark gezeigt hätte, daß das deutſche Volk den bevor⸗ 
ſtehenden Kampf als eine deutſche Sache betrachte, und wenn 
den Schleswig⸗Holſteinern ungeſäumt die Hilfsmittel zugeſtrömt 
wären, wie es auch nach ſehr mäßigen Erwartungen hätte ge⸗ 
ſchehen müſſen, ſo würden die Schleswig⸗Holſteiner mit anderen 
Kräften, mit anderem Vertrauen noch, als nur zu ihrem Rechte 
und ihrer guten Sache, den Dänen entgegengerückt ſein. Eine 
Schlacht bei Idſtedt würden wir ſchwerlich erlebt haben. Und 
es würde eine ſo lange Waffenruhe, der wir mit ſchmerz⸗ 
licher Ungeduld zugeſchaut haben, nicht eingetreten ſein, wenn, 
nachdem fo ſchweres Unglück bereits über Schleswig gekommen, 
nachdem der Hilferuf von Holſtein vernehmlich genug an alle 
deut ſchen Brüderſtämme erklungen war, die Unterſtützungen aus 
allen Theilen des Vaterlandes raſcher, thatkräftiger und in einem 
nur irgend entſprechenden Verhältniß erfolgt wären. Aber was 
Deutſchland bisher für Schleswig⸗Holſtein gethan, — d. h. was 
es gethan hat, nicht nur um einem deutſchen Stamme beizuſte⸗ 
hen in Vertheidigung ſeines guten Rechtes, um die Unterwer⸗ 
fung unter Fremdioch von ihm abzuwehren, was es gethan hat um 
ſich die Landſchaften zu ſichern, von deren Beſitz die Möglichkeit 
abhängt eine Seemacht zu werden, feinen Handel in großartiger, 
Weiſe zu entfalten, was es gethan hat um zu verhindern, daß 
nicht der Ausfluß der Elbe ſelbſt mittelbar oder unmittelbar ruf⸗ 
ſiſch werde, — iſt im Verhältniß zu den Kräften der Nation 
und zu alle Dem, was hier zu gewinnen und zu verlieren war, 
fo gerin:, daß es die fremden Völker nur in Geringſchätzung 
beſtärken kann, mit der ſie uns beurtheilen und behandeln. Leider 
müſſen wir bekennen, daß Schleſien es andern Theilen des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes bisher nicht zuvor gethan hat, kein Recht erworben 
hat, die Gemeinſchuld von ſich abzuwelſen. Etwa 140 Leute find, wie 
wir vernehmen, bisher von dem hieſigen Unterſtützungs⸗Komite für 
Schleswig⸗Holſtein, das Keinem, der mit guten Militärs oder Zivil⸗ 
zeugniſſen und den erforderlichen Päſſen verſehen war, abgewieſen 
haben ſoll, nach Holſtein befördert worden. Wenn wir die Zahl 
derer, welche mit eigenen Mitteln oder anderweitig verſorgt, die 
Reiſe dorthin unternommen haben, auf noch 60-100 anſchlagen, ſo 
dürfte dies wohl ſchwerlich zu wenig ſein. Nach dieſem 
Maaßſtab würde der Zuzug wenn alle Länder Deutſchlands gleich⸗ 
mäßig ihr Contingent geliefert hätten, im Ganzen etwa 2 ½ bis 
3 Tauſend Mann betragen. — Bei dem obengenannten Komite 
ſind ferner bisher aus Breslau und aus mehreren andern Ortſchaften 
etwas über 4000 Thlr. eingegangen; die conſtitutionelle Bürger⸗ 
reſſoure hat mit ihren 1800 Mitgliedern etwa 300 Thlr. 
aufgebracht — (außer den 1000 Thlr., welche von der herzogl. Kam⸗ 
mer in Oels eingezahlt worden find); dazu kommen noch einige 
hundert Thaler, welche in den Expeditionen der Schleſiſchen und 
Oder ⸗ Zeitung abgeliefert worden ſind, ſo daß wir wohl nicht 
die ſämmtlichen Beiträge aus Schleſien ſehr unterſchätzt haben 
dürften, wenn wir ſie auf 8 bis 10,000 Thlr. anſchlagen. Das 
beträgt etwa 1 bis 1% Pf. auf den Kopf. In dieſem Ver⸗ 
haͤltniß würden aus ganz Deutſchland 100 bis 130,000 Thaler 
zuſammengekommen ſein. Ob dieſes zutrifft, wiſſen wir freilich 
noch nicht, denn theils haben ſich manche ſogenannte deutſche 
Bundesländer wohl noch weniger betheiligt, theils iſt der Ertrag 
der Sammlungen in anderen Gegenden verhältnißmäßig ergie⸗ 
biger geweſen, wie 3. B. im Königreich Sachſen dertits an 
14,000 Thlr. eingegangen ſein follen. Ein Krieg koſtet Millio⸗ 
nen. 200,000 Thaler find monatlich erforderlich, um das ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Heer zu beſolden. Soll dieſe Summe durch 
Beiträge erbracht werden, fo bat Schleſien dazu 16 bis 16,000 
Thaler beizuſteuern. Die Summe iſt groß, wenn fie wie bis⸗ 
her von einigen Wenigen erbracht werden ſoll, wenn im Allge⸗ 
meinen die Reichen und Vornehmen ſich fo konſequent fern hal⸗ 
ten, als ſie es bisher gethan haben, wenn die große Menge auf 
dem Lande wie in den Städten nicht herbeigezogen wird. Sie 
ift geringfügig, wenn das ganze Volk als ar einer wahren Na 
tionalſache ſich daran betheiligt. Der Kampf in Schleswig⸗Hol⸗ 
fein iſt aber eine deutſche National: und Volesſache, mie. fit 
jemals nur eine geweſen iſt. Hier ſtehen ſich die Intereſſen 
Deutschlands und aller fremden Mächte, die Ra nicht einig 
und unabhängig von fremder Herrſchaft und ( knen nicht 
wich und mächtig möchten werden laſſen, gegenüber; bier fireitet das 
Vole für fein gutes verbtieftes Recht gegen diejenigen, welche es 
nicht anerkennen, welche es zerreißen wollen. Noch aber iſt Zeit zum 
Beiſtand. Noch iſt Holſtein, noch iſt Schleswig, ſo hart es auch jetzt 
bedrängt iſt, nicht verloren. Ein Heer ſteht den Dänen gegen: 
über, welches fie nicht anzugreifen wagen und noch weniger werden 
vernichten können. Der Herbſt naht heran, welcher die Opera⸗ 
tionen zur Ste und die Zufuhren erſchwert. Drückend laſtet auch 
auf Dänemark der Krieg, den aber freilich die Herzogthümer, und 
für jezt Holſtein allein, auf die Dauer nicht tragen können. 

Schmachvoll wäre es, wenn dereinſt die Geſchichte erzählen 
würde: „ſo ſind die Herzogthümer für immer für Deutſchland 
verloren gegangen. Aber nicht die Regierungen allein ſind 
deshalb anzuklagen, die Herzogthuͤmer, 
geblieben war, als ſich den Dänen auf die allgemeinſten unzu⸗ 
verläffigften Zuſagen hin zu unterwerfen oder zu kämpfen, hatten 
auf die Hülfe und Unterſtützung des deutſchen Volkes gerechnet. 
Sie iſt ihnen nur in kümmerlicher Weiſe zu Theil geworden.“ 
Der Eine ſchalt die Schleswig⸗Holſteiner Rebellen, der Andere 
ſchmähte auf die „gothaiſche “ Statthalterſchaft, welche aus 
Schleswig⸗Holſtein kein Heckerſches und Stüveſches Baden ma: 
chen wollte und ſuchte, bei angeblichem Intereſſe für die Sache der 
Herzogthümer noch die Funken der Theilnahme gefliſſentlich zu 
erſticken; aber auch wo ſolche politiſche Bornirtheit und Ge⸗ 
wiſſenloſigkeit nicht vorhanden war, fehlte es nicht an Gründen 
und Vorwänden, um nicht Hand und Fuß zu rühren, oder ſonſt 
ein Opfer zu bringen. Bevor es zum Treffen gekommen war, 
da konnte man oftmals hören: es wird ja doch zum Kriege nicht 
kommen, ſollte es aber der Fall ſein, da ſoll unſere Hilfe den 


Herzogthümern nicht entgehen. Als die unglückliche Schlacht ge⸗ Dieſes Faktum dürfte leicht in mannigfacher Beziehung 


ſich gezeigt hatten, da ſagten 


ſchlagen war, ruſſiſche Kriegsſchiffe 
es iſt doch vers | 


wohl gar dieſelben Leute: es hilft ja doch nichts, 


denen nichts übrig JK 


was wir geben oder thun. Hätten die Schleswig⸗Holſteiner 
ſo würde es ohne Zweifel geheißen haben: 
ſie bedürfen unſerer Hilfe nicht, und es iſt viel zweckmäßiger, 
ausmachen zu laſſen! — Wie ſie geſäet 
Ein Volk, das ſich ſelbſt verläßt, iſt 


einen Sieg erfochten, 


haben, haben ſie geerndtet. 

auch von Gott verlaſſen!“ . 

MEERE EEE REES 
Preuſ en. 

Berlin, 5. Septbr. Se. Maj. der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: dem kaiſerl. öſterreichiſchen Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Bauten, Freiherrn von Bruck, den 
rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe zu verleſhen; den bisherigen 
Obergerichts⸗Aſſeſſor Hennecke zum Kteisgerichts⸗Direktor in 
Neu Stettin; den früheren Land- und Stadtgerichts⸗Direktor 
Nöldechen zum Kreisgerichts⸗Direktor in Stralſund; den früͤ⸗ 
heren Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, jetzigen Kreisrichter 
Weber zu Medebach, zum Kreisgerichts⸗Direktor in Bütow, 
und den Obergerichts⸗Aſſeſſor Luckwald zum Staatsanwalt bei 
den Kreisgerichten zu Küſtrin und Soldin zu ernennen. 

St. königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt von Hohen 
ſchwangau hier eingetroffen. 

Angekommen: Der General⸗Major und Commandeur der 
ten Infanterie Brigade, von Wentzel, von Wittenberg. 
Se. Ercell, der Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter von Rabe aus 
Der General:Major und Inſpecteur der Aten In⸗ 


Thüringen. 
genleur⸗Inſpectlon, From, von Magdeburg. Der Konfiftorlals 
Präſident und interimiſtiſcher Vorſitzender des evangeliſchen Ober⸗ 


Kirchentaths von Uechtritz aus Nieder⸗Heidersdorf, Kreis Lau⸗ 
ban, Regierungsbezirk Liegniz. — Abgereiſt: Se. Excell. 
der groß herzoglich mecklenburg ⸗ſtrelitzche Staatsminiſter von 
Bernſtorff nach Neu⸗Strelitz. Der General-Direktor der 
Steuern, von Pommer⸗Eſche, nach der Provinz Pommern. 
— Durchgereiſt: Der Hof-Jägermeiſter von Pachelbl⸗ 
Gehag, von Iſchl kommend, nach Neu⸗Vorpommern. 

D Berlin, 4. September). [Major v. Etzel nach 
Kopenhagen. —, Sinanzielles. — Der Kaiſer von 
ußland kommt nach Deutſchland. — Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten.] Geſtern iſt der Major v. Etzel vom 

n Generalſtabe von hier nach Kopenhagen mit einer politi⸗ 


12 
= Miffion abgegangen. Dieſelbe bezieht ſich, wie ich höre, 
auf die „Gefion“: Aus dem Umſtande, daß Herr v. Etzel von 


hier aus Kreditbriefe auf Kopenhagen im Betrage von 25,000 
Nil. mitgenommen hat, muthmaßt man, daß es ſich dabei um 
Beſchaffung von Lebensmitteln und ſonſtigen Vorräthen für das 
enannte Schiff handle. Am Tage vor ſeiner Abreiſe war auch 
dem preußiſchen Geſandten in Kopenhagen, Herrn v. Werthern, 
von hier aus eine ziemlich bedeutende Summe — man ſagt 
10,000 Rtl. — übermacht worden. — Ich höre verſichern, daß 
ſchon jetzt an dem Drucke der Vorlagen für die nächſten Kam⸗ 
mern gearbeitet wird. Manche ziehen daraus den Schluß, daß 
dieſelben vielleicht noch vor dem geſetzmäßigen Termine im No⸗ 
vember zuſammentreten dürften; ich möchte den Grund dafür 
jedoch nur darin ſuchen, daß aus nahe liegenden Urſachen dies⸗ 
mal die Vorlagen ſehr umfangreicher Art werden werden — 
. B. alle die diplomatiſchen Schriftſtücke in der deutſchen 
Frage, in der däniſchen Friedensfrage, der neue Strafgeſetz⸗Ent⸗ 
wurf u. ſ. w. —, und daß man deshalb dieſe großen Druck⸗ 
arbeiten wohl nicht bis zum letzten Augenblicke hinausſchieben 
will. — Den umfangreichen Artikeln, welche die minifterielle 
„Deutſche Reform“ über Papiergeld und namentlich über die 
Grenzen, bis zu denen die Cirkulation deſſelben obne Gefahr 
ausgedehnt werden darf, in den jüngſten Tagen gebracht hat, 
dürften wohl als ein neuer Beleg der Nachricht gelten können, 
daß die Regierung mit Maßregeln über Regulirung dieſer Cir⸗ 
kulation vorzugehen gedenkt, zumal das minifterielle Blatt 
geradezu eingeſteht, daß von mehreren kleinen Staaten bei der 
Verausgabung von Papiergeld die nothwendig einzuhaltenden 
Grenzen überſchritten worden ſejen. Daß die beabfichtigten 
Maßregeln übrigens nicht urplöglic in die praktiſchen Verhält⸗ 
niffe eingreifen werden, geht ſchon daraus hervor, daß das von 
dem Fürſtenkollegium genehmigte Unionsgeſetz über die Außer⸗ 
koursſetzung von Papiergeld nun auch für Preußen Glltigkeit 
erlangt hat, und daß in dieſem Geſetze bekanntlich eine vier⸗ 
wöchentliche Ankündigungsfeift feftgefegt wird. Es darf aber 
nicht unbeachtet bleiben, daß das Mißtrauen gegen das fremd⸗ 
ländiſche Papiergeld hier mit jedem Tage zunimmt, ſo daß es 
täglich ſchwieriger wird, daſſelbe ohne Verluſt im Verkehre zu 
ver ausgaben. Beſonders groß iſt das Mißtrauen gegen das 
hier in ſehr großer Maſſe zirkulirende kurheſſiſche Papiergeld. — 
as Lager von Wetzlar und Kreuznach bleibt im Gegenfag 
gegen frühere Beſchlüſſe nur noch vorläufig beiſammen in Folge 
der von Baiern effektuirten Aufſtellung des ſogen. Beobachtungs⸗ 
korps am Main. — Nach zuverläßigen. Privatbriefen aus Pe⸗ 
tersburg if es in der That als gewiß anzuſehen, daß ſich die 
Kaiſerin von Rußland wieder für längere Zeit nach Italien und 
zwar wahrſcheinlich wieder nach Palermo beglebt, ſowie daß der 
Kaiſer feiner Gemahlin auf diefer Reiſe, die durch Deutſchland 
gemacht werden und bei der die Kaiſerin ihre Geſchwiſter am 
bieſigen Hofe zu beſuchen beabſichtigen ſoll, das Geleit giebt. 
Der Hiefige geh. Medizinalrath Jüngken, der erſt vor ganz 
urzem aus Petersburg zurückgekehrt it, war du einer Konſul⸗ 
tation hierüber dorthin berufen worden, und fol ſich entſchleden 
zu Gunſten dieſer Meiſe ausgeſprochen haben, ba der frühere 
Aufenthalt auf der Inſel Sicilien auf den Geſundheitszuſtand 
der Kaſſerin entſchieden günſtig gewirkt hat (diefelbe leidet be⸗ 
kanntlich an einem ſogen. Nervenzucken, hervorgegangen aus 
einer völligen Zerrüttung des Nervenſpſteme). Ihr Leibarzt, 
Staatsrath Mann, iſt auf der Reife nach Italien bereits hier 
durchgekommen. Natürlich iſt es, daß durch das abermalige 
perſönliche Erscheinen des Kaiſers von Rußland an deutſchen 
Höfen die Konjektural⸗Politik reihen Stoff erhalten wird, und 
leicht möglich, daß dadurch wicklich manche Entſcheidung schneller 
gefördert werbe, als jetzt durch lange Noten und Depeſchen. — 
Die gestern beendeten Gemeinderaths⸗Wahlen der dritten Wahl 
abtheilung, bei der es ſich allein um einen Kampf mit ber 5 
tiſchen Partei handelte, find entſchieden Eonfervativ ad 


— = 
*) Diefes Schreiben iſt uns erſt am 6. zugegangen. Red. 


Kaſſel und Greifswalde liegt. 


werden. So erzählt man, daß der König ſich in Folge dad 
ſofort zu einer Rückkehr nach Ar geneigt und b Art 
habe, „da nun endlich der gute Sinn in der Bürgerſchaft Ber⸗ 
lins durchdringe.“ Daß aber der Verwaltungs⸗Organiemus we⸗ 
ſentlich an Beweglichkeit gewinnen würde, wenn der König erſt 
wieder mitten unter ſeinen verantwortlichen fi 
liegt auf der Hand; wichtiger wäre dieſe Rückkehr aber noch des⸗ 
halb, weil der König gegenwärtig in feiner Zurückgezogenheit und 
Einſamkeit vielfach Einfläffen ausgeſetzt iſt, die wir hier nicht 
näher detailliren wollen, die aber als günſtig anzuſehen man im 
Publikum nicht geneigt iſt, während hier die eigene Anſchauung 
— wieder re zum Beſſeren wenden wird, — Es 
wird von Seiten des Hofes und der oberſten an⸗ 
didatur des früheren, durch die — — — 
bürgermeiſters von Berlin, Herrn Kraus nik, wieber 
Poſten begünſtigt; ja an vielen Stellen wird deſſen 
ſchon deshalb als eine Art Ehrenſache betrachtet, well man die 
Folgen der Märzrevolution überall möglichſt zu vernichten bemüht 
iſt. Hiermit hängt denn auch wohl die beabſichtigte 
des jetzigen Bürgermeiſters, geh. Rath Naunpn, zum Direktor der 
General⸗Kommiſſion in Stendal zuſammen, weil dadurch der 
Hauptmitbewerber entfernt würde. 
XXX Berlin, 5. September. [Man hofft auf ein 
Nachgeben Oeſterreichs. — Das kurheſſiſche Regi⸗ 
ment.] Die Neue Preußiſche Zeitung will bereits wiſſen, daß 
Oeſterreich trotz der letzten preußiſchen Note auf dem Bundes⸗ 
tag beſtehe und der frankfurter Verſammlung den Charakter ei⸗ 
ner frei berathenden nicht einräumen wolle. Obwohl von Sei⸗ 
ten Oeſterreichs ein hartnäckiger Widerſtand ſehr wohl möglich 
wäre, fo fehlt es doch bis jetzt an jedem pofitiven Anhalt, der 
die Mittheilung der Neuen Preußiſchen Zeitung thatſächlich 
ſtützte. Perſonen, welche den Miniſter der auswärtigen 
genheiten vor Antritt ſeiner Urlaubsreiſe geſprochen haben, verſi⸗ 
chern, daß auch nach ſeiner Auffaſſung Oeſterreich auf 
die Dauer ſeine Bundestags⸗Politik nicht feſthalten 
könne und daß die Umwandlung des engern Mathes in 
eine von allen Bundesgliedern beſchickte, frei berathende 
Verſammlung in keiner großen Ferne mehr liege. Die 
Berichte aus den Hauptſtädten der kleinen Königreiche gehen 
alleſammt dahin, daß die betreffenden Regierungen eine 
der bisherigen deutſchen Politik zu ihrem Nachtheil befürchten, 
daß ſie eine Verſtändigung der belden deutſchen Großmächte nahe 
glauben, bei der fie die Zeche bezahlen müſſen; die offiziellen 
Organe Baierns und Hannovers gewöhnen ſich 
an den Gedanken, daß der engere Rath eben dahin gehe, 
das Plenum gegangen iſt. Specielle Nachfragen von unſeter 
Seite haben für eine Ablehnung der preußiſchen durch 
das Wiener Kabinet bis jetzt keine Beſtätigung "finden ’ 
obwohl die Möglichkeit einer ſolchen Ablehnung del dem hart⸗ 
näckigen Haß des Fürſten Schwarzenberg gegen Preußen trotz 
aller ruſſiſchen Mahnungen immer noch vorhanden bleibt. 
Bekanntlich ſoll das ſogenannte „dairiſche Beobachtungstorps“ 
den Umſturz der kurheſſiſchen Verfaſſung unterſtützen, zu deſſen 
Durchführung Hr. v. Haſſenpflug ausdrücklich von Anfang an 
engagirt war. Sein Regiment war nue moglich durch die folk 
dariſche Verpflichtung aller regierenden Familien ſich gegenſeitig 
zu ſtützen, welche ohne beſonderen Pakt, ſondern nur durch das 
Intereſſe der Selbſterhaltung geboten, ihre unſichtbaren Ketten 
von Hof zu Hofe ſchlingt. Es verſchlug daher nur wenig, daß 
die hieſige Regierung ihren Beiſtand bei einer etwaigen Rechts⸗ 
verletzung und ihren Folgen ſchwarz auf weiß verweigerte, daß 
der Miniſter v. Manteuffel dem Kurfürſten gegenüber dieſelbe 
Verſicherung widerholte und daß die aufgeklärteten 
des Fürſtenkongreſſes ihren abtrünnigen Kollegen, der ſich im 
Geiſte ſchon mit einer nagelneuen heſſiſchen Königskrone auf dem 
Kopfe ſah, aber leider die Rechnung ohne den Wirth machte, 
vor dem bedenklichen Wege warnten, den er trogend auf die 
wiederhergeſtelte Ruhe und Ordnung unter Leitung des verhaß⸗ 
teſten Führers wandelte, deſſen Namen ſchon vor dem Jahre 
1848 ſprüchwörtlich und allegoriſch gebraucht wurde und der ſich 
ſeitdem „mit jedes Bodens Unterſchied bedeckt hat,“ der 
Es verſchlug wenig, füge ich; 
denn ſelbſt die Gegner Kurheſſens ſtützten feine Thor heiten indi⸗ 
rekt durch ihre Macht und es iſt dem Legitimitätspringip eigen⸗ 
thümlich, daß es ſich in allen Erſcheinungsformen, ſelbſi in der 
Entartung, ſchützt. Es verſchlug wenig, ſage ich; denn was 
Preußen verweigerte, gewährt Balern, Hilfstruppen bei Verfoſ⸗ 
ſungs verletzungen; und wie fie ſich ehemals, als wir noch einige 
und dreißig Cenſuren innerhalb des Bundes hatten, der Schrift 
fteller des einen Staates mit feinem Manufeript in das Nach⸗ 
barländchen flüchtete und hinter den zerſtreuten Gliedern einer 
vielfältigen Cenſur eine Art von Preßfteiheit auffuchte, — 
jetzt die kleine kurheſſiſche Reaktion Hilfe bettelnd, uon Ahr du 
Thür: Preußen ſchüttelt ablehnend den Kopf, aber Bavaria nickt 
zuſtimmend mit dem Rieſenhaupte regiert ein Pro: 
feſſor, der ſeine Kollegen in Gotha grimmig 
Gewalt ein Privatiſſinum über bewaffn 
möchte. Uebrigens beiläufig: nächſten Bonnerſtag kommt Hafs 
ſenpflug's Prozeß in zweiter Instanz hier zur Entſcheidung, 
und Kenner verſichern, daß ſeine Verurtheilung faſt zweifellos ſel; 
2 1. ſind nicht 5 
ob der dolu eifen I. . 
1 [Braunſchweig bleibt treu. — 
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„als ob die 


Friedens werde 


eingeſchritten werden. — Der hieſige Gewerberath⸗ der ſeit 9 


ſchon jetzt ein 
enſatzes dar, mit dem ſich die 


einzelnen Inter nüberſtehen. In den geſtern und heute 
gehaltenen vertraulich Beten Bedufe einer Einigung 
über die Wahl eines en wollte jede der fünf Abtheilun⸗ 
gen denſelben aus ihrer Mitte gewählt haben, und da in dieſer 


wohl ſchwerlich für einen beſtimmten Kandidaten eine 

bet — * beabſichtigt man den ge⸗ 

genwärtigen Alterspräſidenten vorläufig um die fernere Leitung 
der Geſchaͤfte auf fo lange anzugehen, bis ſich im Laufe der Ver⸗ 
8 jen irgend’ eine bedeutende Perſönlſchkeit herausgestellt ha⸗ 
den werde, der von den verfchiedenen Abtheilungen das erforder: 
che Vertrauen tt wird. Einen der erſten Gegenſtände, 
welcher die Thätigkeit des Gewerberaths in Anſpruch nehmen 
d, ſoll die ſcharfe Abgrenzung der verſchiedenen gewerblichen 


N verſchiedenſten Seiten Klagen einlaufen, daß der 
und Packet⸗Verkehr aus Preußen dorthin an einer bisher 
die Umfange faſt noch nie vorgekommenen Unregelmäßig⸗ 

eit leide, indem förmlich periodenweiſe bedeutende Verſpätungen 


2 zungen gegen einander (Fabrikbetrieb, Handwerk, Han⸗ 
BR: bilden. Vieleicht wird es eine Veranlaſſung für die 
Behörden, den Giünden des Uebelſtandes nachzuforſchen, wenn 
* hier aufzeichnen, daß aus Süddeutschland ununterbro⸗ 


Berlin, 5. Sept. Mehrere Blätter haben von Erklärun⸗ 
9 der Großmächte zu Gunſten des „engeren Rathes“ als Or⸗ 
gan für den deutſchen Bund geſprochen. Wir hören, daß nach 
einer Mittheilung, welche freilich noch der vollen Beſtätigung be⸗ 
darf, die Regierungen Englands und Frankreichs ſich da⸗ 
hin ausgeſprochen haben, daß fie zwar anerkennen, wie wünſchens⸗ 
werth die Herſtellung eines gemeinſamen Organs für Deutſch⸗ 
land ſei, daß ſie jedoch ein ſolches Organ in einer Inſtitution, 
an welcher Preußen ſich nicht betheilige, nicht erblicken können 
und deshalb ſich bei dem „engeren Rath“ in Frankfurt unter 
den obwaltenden Umſtänden nicht vertreten laſſen können. (Vor⸗ 
ſtehende Mittheilung der „D. Reform“ beſtätigt unſere in der 
geſtr. Ztg. enthaltene telegr. Depeſche aus Berlin v. 5. Red.) 
(Gemeinde- Wahlen.] Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammen⸗ 
ſtellung über die eben beendigten Gemeindewahlen in der dritten 
Abtdeſlung ergiebt ſich, daß in den 34 Wahlbezicken derſelben 
Be yo ſtimmberechtigte Wähler waren. Hiervon haben 10,858 
‚Wähler ihre Stimmen abgegeben. Die konſervativen Kandidaten 
erhielten 7,495 Stimmen, die demokratiſchen 2,979; 384 Stim⸗ 
men zerſplitterten ſich auf vereinzelte Perſönlichkeiten, ohne ten⸗ 
dentiöſen oder Parteicharakter. Man erſieht hieraus, daß nur 
circa 3000 Wähler fehlten, daß die konſervative Partei der de⸗ 
1 en circa um 5000 Stimmen überlegen und beide Par⸗ 
teien ſo feſt organiſirt waren, daß ſich noch nicht einmal ½0 
aller Stimmen zerſplitterten. Was Letzteres anbetrifft, fo war 
fo groß, daß in einigen Bezirken 1— 2 Stim⸗ 
verloren gingen, die größte Stimmenzahl, welche ſich zer⸗ 
N N — Heute Morgen haben nun die Wahlen 
der zweiten Abtheilung begonnen, welche heute und morgen 
5 ſollen. Allein ſchon heute Mittag war in mehreren 
2 abſolute Majorität für die konſervativen Kandidaten 
vorhanden und wird aller Wahrſcheinlichkeit nach heute Abend in 
faſt ſaͤmmtlichen Bezirken für dieſelben eben fo überwiegend als 
in der dritten Abtheilung entſchieden ſein. Daß man in mehre⸗ 
‚zen Be die demokratiſchen Kandidaten von vorn herein von 
der Lifte ſtrich, theilten wir bereits mit. Der konſervative Eifer 
ist aber ſo im Zunehmen, daß bereits öffentliche Proteſte kom: 
men, wotin man ſich gegen den Charakter eines Demokraten 
verwahrt. Die demokratiſche Partei iſt durch dieſe enormen Re⸗ 
a ſichtlich niedergebeugt und wie von keiner Seite wurde 
ſie ‚vieleicht von ihr am wenigſten erwartet. Sie macht es ſich 
brſonders zum Vorwurf, überhaupt mitgewählt zu haben, weil 
nun der mißcathene Erfolg obenein als eine Strafe der Inkon⸗ 
ſequenz erſcheint. — Die Reſultate der bisherigen Gemeindewah⸗ 
den wurden geſtern regierungsſeitig nach allen Gegenden hin 
telegraphirt. 


* „ 


Bir erfahren in Uebereinſtimmung mit Obigem nachträglich, 
daß von den 17 Wahlbezirken der zweiten Abtheilung ſchon heute 
12 Bezirke ihre Wahl als beendet anſehen können, indem die 
konſervativen Kandidaten bereits die abſolute Majorität erhielten. 
In den 5 übrigen fehlen ihnen nur noch wenige Stimmen, die 
ihnen jedenfalls der morgende Tag verſchafft. Demokratiſche Kan⸗ 
didaten kommen entweder gar nicht vor, oder doch nur als ver⸗ 


lorene Poſten, welche aus perſönlicher Liebhaberei 2 bis 3 Stim⸗ 


men erhielten. Die demokratiſche Partei ſelbſt hat in mehreren 
Bezirken einmüthig mit für die konſervativen Kandidaten ge⸗ 
ſtimmt, welche fie theilweiſe in den Vorverſammlungen ſogar mit 
in Vorſchlag brachte. Zu den bekannten ſchon definitiv heute 
gewählten Perſonen gehören Stadtrath Veit, Prediger Blank 
und Kommunallehrer Below. Dagegen erhielt der ausgeſchiedene 
Stadtverordnete Prof. Gneiſt im 13. Bezirk nur 21 und der 
Stadtverordnete Eiſter im 14. Bezirk nur 7 Stimmen. Die 
demokratiſche Partei hat ſomft nur noch auf die erſte Abtheilung 
zu Zen welche am nächſten Montag wählt. (A. Z. C.) 
IMilitkriſches.] Die kürzlich gemeldete Nachricht von 
di I: von Offizieren des 18. Jnfantert Regiments, die 


Ted nachgeſucht hätten, um an dem Kampfe gegen die 
207 men, iſt in fo fern begründet, als zwar 
8 


i gemeldet wurde, wohl aber folgende vier Offiziere 
biefen en ‚gefaßt und ausgeführt haben. Es find dies die 
Sekonde⸗ Aer E. twee, Meinhard, v. Kaminietz 
und S 3 8 del, wie man hört, die Einrichtung im 
1 Zukunft 200 en beim 1. a 

eg \ ſſizierkorps des 1. Garde⸗ 
Alen ieee 1 8 2 aus dem Offizierkorps des 2. 
Garde⸗Regiments, die 8 4. ve Offizierkorps des Kaiſer⸗ 
Aurander und die des 4, em Olfizierkorps des Kaifer⸗ 
Franz-⸗Grenadier⸗Regiments beſetzt werden ſollen. Die Adjutan⸗ 
tenſtellen ſollen dem Garde⸗Reſerve⸗Regiment verbleiben. Wa 

Am 3. d. M. kamen hier 676 Perfonen an und 

ab. ee der basic Kabinets⸗Kourfer Ute 
dus Paris. Abgereiſt berſelbe nach Petersburg, der greshenog⸗ 
mecklenburgiſche Staatsminiſter v. Bernſtorff eu⸗ 


nach N 
85 Mittags waren als an der Cholera erkrankt ge, 


ang dis zum 4. Mittags Summa 415 
— 188, geſtorben 342, in Behandlung geblie⸗ 
den zuletzt gemeldeten 24 ſind 1 0 

ace nee ge Wie wir hören, wird in den hoben: 

ea die 88 Ranbraßulbignng 

attfind ch außer den beiden Standesherren, den 
Sehen ee en von Thurn und Taxis, die in 4 De⸗ 
Lanate getheilte und etwa 120 Mitglieder zählende katholiſche 
und die freilich nur aus 1 Hofprediger beſtehende evangeliſche 


— — 


Geiſtlichkelt, dann die Deputirten der Stadt: und Landgemein⸗ 
den Theil nehmen ſollen. (C. C.) 


Deutſchland. 

Frankfurt, 3. September. [Der „engere Rath.“ ] 
Ueber die geſtern ſtattgehabte erſte Sitzung des von Oeſterreich 
einberufenen engern Bundesraths erhalten wir von gutun⸗ 
terrichteter Seite nachſtehende Mittheilungen. Die Bevollmäch⸗ 
70 derjenigen Staaten, welche auf dem feitherigen Staaten: 
ongreſſe repräfentiet geweſen waren, konſtituirten ſich unter dem 
Vorſitz des öſterteichiſchen Geſandten Grafen Thun als engerer 
Rath des deutſchen Bundes. Der kurheſſiſche Geſandte, Herr 
aſſenpfug, war nicht zugegen; er war durch den ſäch ſiſchen 
Bevollmächtigten fubftitwiet. Der öſterr. Geſandte brachte einen 


Antrag auf Bildung einer neutralen Bundeskommiſſion für in⸗ 


terimiſtiſche Verwaltung des Bundeseigenthums ein. Es wurde 
dieſer Antrag, nachdem die Kommiſſionen für die verſchiedenen 
Geſchäftsabtheilungen gebildet worden waren, an den betreffenden 
Ausſchuß zur Berichterſtattung verwieſen. Die übrigen Bevoll⸗ 
mächtigten, namentlich die der Königreiche, ſprachen ſich jedoch 
in einer Weiſe aus, daß eine Annahme dieſes Antrags mehr als 
problematiſch ſcheint. Es wurde der Beſchluß gefaßt, bis zur 
Berichterſtattung und Beſchlußnahme in dieſer Angelegenheit 
die gegenwärtig de facto noch beſtehende interimiſtiſche 
Bundescentralkommiſſion in der Verwaltung des 


Bundeseigenthums zu belaffen; dieſer Kommiſſion ſolle 


erſt nach der Beſchlußnahme über dieſen Antrag die erforderliche 
Anzeige von der Konftituirung des engern Bundesraths gemacht 
werden. Der däniſche Bevollmächtigte Herr v. Bülow, ſtellte 
den Antrag, es möge der deutſche Bund ſeine Intervention 
zur Wiederherſtellung des Friedens und der legitimen Autorität 
in dem Herzogthume Holſtein eintreten laſſen. Hr. v. Bülow 
gab im Auftrage ſeiner Regierung zugleich die Ecklärung ab, 
daß dieſe auch jetzt noch dieſelben verſoͤhnlichen Intentionen in 
Betreff der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein habe, welche ſie in 
ihren Erklärungen vor dem Beginne des gegenwärtigen Feldzugs 
ausgeſprochen; die Regierung von Kopenhagen beabsichtige keines⸗ 
wegs eine Inkorporirung Schleswigs in das Königreich Däne⸗ 
mark, fie wünſche, daß eine aus Vertrauensmännern der beiden 
Herzogthümer und Dänemarks zuſammengeſetzte Kommiſſion ge⸗ 
bildet werde, welche über die Regelung der Differenzen in Be⸗ 
rathung treten und Vorſchläge machen möge. Es wucde dieſer 
Antrag an einen Ausſchuß zu ſchleuniger Berichterſtattung ver⸗ 
wieſen. Dieſe wird, wie man verſichert, ſchon in der nächſten 
Sitzung, die noch im Laufe dieſer Woche ſtattfinden fol, erfol⸗ 
gen, und es würde dann ſofort ein Bundeskommiſſar nach 
dem Herzogthume Holſtein abgeſchickt werden. (D. A. Z.) 
[„Die Berliner Reform “] berichtet über die Eröffnung 
des engeren Rathes: „Das geſtern im Sitzungsſaale des alten 
Bundestags aufgeführte diplomatiſche Drama, ich meine die Er⸗ 
öffnung des ſogenannten engeren Raths, hat vielen Beifall 
in unſeren großdeutſchen Kreiſen gefunden. Gleichwohl können 
die Parteigenoſſen ſich nicht verhehlen, daß fie ſich in ihren von 
dem Drama gehegten Erwartungen und den im Voraus eskomp⸗ 
tirten Effekten deſſelben getäuſcht haben. Sie verſprachen ſich 
nämlich, es werde das Einberufungsſchreiben des Präſidtalhofes 
noch dieſen oder jenen der Unionsſtaaten zur Beſchickung des en⸗ 
geren Rathes vermüßigen. Inzwiſchen hat ſich ſelbſt die freie 
Stadt auf ihrem neutralen Boden behauptet und die Theilnahme 
an der geſtrigen Eröffnungsſitzung beſchränkte ſich auf die Be⸗ 
vollmächtigten des vielberufenen ſogenannten Plenums. ich 
für dieſen Fehlſchlag zu tröſten, wenden ſie jetzt ihre Blicke der 
Mitte Oktobers zu, wo ihren Berechnungen zufolge die lebte 
Stunde der Union mit dem Ablauf der verlängerten Bauer 
des proviſoriſchen Fürſtenkollegiums ſchlagen würde. Eine andere 


ß - 2 2 öſter⸗ 
Tauſchung haben gau insdeſondere die zahlreichen bei der fie | tung des öſterreichiſchen Armee⸗Corps in Vorarlberg ledigli 


reichiſchen Staatsſchuld betheiligten Kapitaliſten erlebt. Da 


die Urſache des wankenden öſterreichiſchen Staatskredits und als 


äußeres Merkmal deſſelben die flauen Kurſe der betreffenden Pa⸗ 
piere im Bereiche der Politik aufſuchten, fo gewahrten fie in der 
wirklichen Eröffnung des vorlängſt verkündeten engeren Raths 
eine Eventualität, mit deren Eintritt ſich die Kurſe beſſern wur 
den. Allein auch ſie haben ſich Illuſionen hingegeben: vielmehr 
ſind jene Kurſe vollkommen ſtationair geblieben. Sind ſie aber 
nicht vollends ins Weichen gekommen, ſo iſt ſolches der vermit⸗ 
telnden Dazwiſchenkunft einer bekannten Geldmacht zu verdanken, 
deren Willfährigkeit, gute Dienſte, freilich nicht umſonſt, zu lei⸗ 
ſten ſprüchwörtlich iſt.— Der bekannte kaiſerl. öſterreichiſche 
Diplomat Graf von Rechberg iſt hier angekommen. Derſelbe 
war als Spezialbevollmächtigter Oeſterreichs bei der proviſoriſchen 
Reichs⸗Centralgewalt beglaubigt, und ſomit legt man denn auch 
ſeiner dermaligen Anweſenheit in Frankfurt eine wichtige Miſſion 
als Veranlaſſung zu Grunde.“ 

Die O.⸗P.⸗A.⸗Z., das „amtliche“ Organ des „engeren 
Rathes“, zeigt heut deſſen Auferſtehung mit folgenden Wor⸗ 
ten, in ihtem nichtamtlichen Theile und mit einem Korteſpondenz⸗ 
Zeichen verſehen, an: „Heute hat die Bundesverſammlung 
förmlich in vollem Umfang ihre verfaſſungsmäßige Thä⸗ 
tigkeit angetreten. Man hat die Sitzung nicht ſchon am 
1. d. Mts. eröffnet, weil dies ein Sonntag war. 
Rathe waren elf Stimmen zuſammengetreten: neun Virilſtimmen 
und zweil Curiatſtimmen ). Für die dringendſten Geſchäfte wur⸗ 
den ſofort Kommiſſionen gebildet. Die königlich däniſche Regie: 
rung ließ alsbald Anträge wegen Ratification des Frie⸗ 
dens vertrages durch die Bundesverſammlung ſtellen.“ 

Sämmtliche hier garniſonirende Truppen (Oeſterreicher, Preußen, 
Baiern und Frankfurter) haben heute vor dem G.⸗F.⸗M. L. 
v. Schirnding ein graßes Feldmanöver ausgeführt. — Der 
hieſige Bevollmächtigte bei der Kaſſeler Zoll = Konferenz, Herr 
Senator Köſter, iſt mit neuen Inſtruktionen verſehen, wiederum 
dorthin zurückgegangen. 

In der zuverſäſſigſten Weiſe wird uns heute aus Aſchaffen⸗ 
burg gemeldet, daß die dortige Truppen⸗Aufſtellung den alleini⸗ 
gen Zweck habe, Staatsſtreiche in Kucheſſen zu unter: 
fügen. Das „Beobachtungskorps aua Main“ wird in Folge 
einer vielfach beſtrittenen, nichts deſto weniger aber ſchon vor 
Monaten getroffenen Uebereinkunft zwiſchen dem Kurfürſten und 
dem Könige von Baiern zuſammengezogen, um auf den Ruf 


des erſteren augenblicklich die heſſiſche Grenze überſchreiten zu 


können. In Aſchaffenburg, ſchreibt man, herrſcht keine Freude 
über ſolche Beſtimmung der baieriſchen Truppen; man hatte 
Beſſeres von ihrer Einberufung erwartet, als daß fie den Na: 
men eines Haſſenpflug an ihre Fahnen heften ſollten. Uebri⸗ 
gens bringt man hier mit dem Einrücken der Baiern in Kur⸗ 
heſſen gewiß ſehr richtig noch andere Nebenabſichten in Verbin⸗ 
dung. Es wird ſich darum handeln, durch eine Beſetzung 
des Landes Preußen vom Rheine und von Baden abzu⸗ 
ſchueiden. Alle Augen find deshalb mit der Frage nach Ber⸗ 
lin gerichtet, ob man ſich unter ſolchen Umſtänden die baleriſche 

Intervention in Kurheſſen gefallen laſſen wird. (Conſt. 3.) 
Kaſſel, 3. September. [Zuſtände.] Die N. H. 8. ent: 
wieft ein trauriges Bild von unſeren Zuſtänden. Sie ſchreibt: 
Die Mitglieder der aufgelöſten Ständeverſammlung ſind größten⸗ 
theils abgereiſt, nicht ohne für die zu erwartenden Kataſtrophen 
uche Maßregeln zu treffen. Haſſenpflug, durch die Nach⸗ 
en aus Kaſſel hierhergeſcheucht von Frankfurt, wo er den 


3 Die Bieilfimmen l ® 
N n gehören Oeſterreich, Baiern, Sachſen 
Feen Di Würtemberg, Kurheſſen, Gebzherzogthum 
ge nemark für Holſtein und Lauenburg (?) und Nie⸗ 
muthlich ‚Bichtenfiem mouse and Limburg, bie Kuriatſtimmen ver⸗ 
von Mecklenbur * n Pe . 

und, . . el w 

zur Zeit noch nit verlegt eher find, urg | pe, r wiſſen, 
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Im engern 


Bundestag, engeren Rath, geſtern nicht hat inauguriren können, 
ſteht am Ende ſeiner Kunſtſtücke, bevor ihm der Bundestag 
Hülfe leiſten kann. Zwar befindet ſich die Staatsmaſchine ſchon 
ſeit 6 Monaten ohne eigentliche Lenkung und in zunehmender 


Desorganiſation. Sie wurde nur durch die Tüchtigkeit der ein⸗ 


zelnen unteren Organe, durch die ſelbſtſtändige Thätigkeit der 
Behörden im Gange gehalten, welche bei der vollſtändigen Ver⸗ 
waiſung der Miniſterien ganz auf ſich ſelbſt angewieſen waren, 
und ſich durch künſtliche Geldoperationen, durch ſchwache Zuflüſſe 
aus Dominial⸗ ꝛc. Einkünften das Leben friſteten. Auch dieſe 
ſind erſchöpft und vorgeſtern konnten keine Gehalte aus⸗ 
gezahlt werden. Erſt geſtern iſt es gelungen, Geld zur Aus⸗ 
zahlung der halben Beſoldungen aufzutreiben. Bereits machen 
fi) die Folgen für den Verkehr ſehr fühlbar. Die Steuerhe⸗ 
bung, die direkte wie die indirekte, hat vollſtändig aufgehört. 
Rückſichtlich der Zölle hat dem Vernehmen nach die Oberzolldi⸗ 
rektion, geftügt auf die Geltung der Verträge und im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit der hier verſammelten Zollkonferenz die einftweilige 
Forterhebung und Depoſition auf ihre Verantwortung angeord⸗ 
net. Was aus dieſem Zuſtande werden ſoll, vermag bis jetzt 
kein Sterblicher einzuſehen. Gleichzeitig ſind am 1. ſämmt⸗ 
liche Beurlaubte auf den 5. d. M. einberufen, und es deutet 
dieſe Einberufung nicht auf ein gewöhnliches Herbſtmanöver, ſon⸗ 
dern auf irgend ein anderes Manöver hin. Wir halten aber 
alle Manöver, wodurch ein Haſſenpflug und ſeine Genoſſen etwa 
auf gewaltſamem Wege ihre Pläne durchzuſetzen hoffen, fuͤr bloße 
Abgeſchmacktheiten. Dieſe Leute haben freilich keine Ahnung von 
unſerer Verfaſſung und von dem verfaſſungsmäßigen Geiſte 
aller Stände unſeres Volkes und leicht könnte es geſchehen, 
daß ſie ſich in einem gewaltſamen Verſuche gegen dieſen Geiſt 
ein eben ſo ſchnelles als lächerliches Ende mit eigener Hand be⸗ 


reiteten. Wenn der Landesverrath nicht von Außen herein ge⸗ 


bracht wird, von Innen wird es niemals gelingen. 

Morgens 11 Uhr. So eben iſt der bleibende landſtändi⸗ 
ſche Ausſchuß zur Berathung über eine Mittheilung kurfürſtlichen 
Miniſterlums des Innern verſammelt geweſen. Es handelt ſich 
dabei um „die Zuziehung“ des Ausſchuſſes in Gemäßheit des 
§ 95 der Verfaſſungsurkunde. Das Miniſterium hat nämlich 


dem Ausſchuſſe eröffnet, daß die Behandlung der Steuerfrage 


Seitens der geſtern aufgelöſten Ständeverſammlung die Staats⸗ 
Regierung auf eine Vorſchrift der Verfaſſungsurkunde, wonach 
eine „Zuziehung“ des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes in 
gewiſſen Fällen ſtattfinden ſolle, hinweiſe — und daß demnach 
zum Zwecke der Anwendung des gedachten § 95 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde das Geſammt⸗Staatsminiſterium, nach einem von 
demſelben geſtern gefaßten Beſchluſſe heute Vormittag 11 uhr 
im Verſammlungslokale des Geſammt⸗Staatsminiſteriums zu⸗ 
ſammentreten werde. Indem „die Zuziehung des bleibenden land⸗ 
ſtändiſchen Ausſchuſſes ausgeſprochen werde, erübrige nur, denſelben 
zur Beiwohnung zu der feſtgeſetzten Sitzung einzuladen.“ Der Aus⸗ 
ſchuß hat ſich indeſſen, wie wir hören, nicht veranlaßt geſehen, 
dem an ihn gerichteten Begehren ohne Weiteres zu entſprechen. 
Er hat in der „Allgemeinen Faſſung“ des Schreibens kurfürſt⸗ 
lichen Miniſteriums des Innern vom geſtrigen Tage keine Ver⸗ 
anlaſſung finden können, ſeine Mitwirkung auf den Grund des 
§ 95 der Verfaſſungsurkunde eintreten zu laſſen. — Jedoch iſt 
dabei anheimgegeben worden, diejenigen Maßregeln und Anord⸗ 
nungen ſpeziell mitzutheilen, welche das Miniſterium auf Grund 
jenes Paragraphen zu erlaſſen beabſichtigt. Der Ausſchuß will 
hiernach ſeine Zuſtändigkeit prüfen und demnächſt weitere Erklä⸗ 
rung abgeben. 

Stuttgart, 2. Sept. [Widerlegung.] Der „Staats⸗ 
Anzeiger“ fagt heute Abend, er ſei ermächtigt, zu erklären, daß 
der würtembergiſchen Regierung von einer öſterreichiſchen Note 
und Forderung von über 3 Millionen Gulden wegen Bereithal⸗ 


nichts bekannt iſt. Ferner theilt heute der „Staats⸗Anzeiger“ 
den Satz der Eingabe des Ausſchuſſes der Landesverſammlung 
an Se. Maj. den König mit, worin die neue Miniſter⸗Anklage 
angekündigt iſt. 

Karlsruhe, 2. Septbr. [Verſchiedenes.] Heute Mor 
gen hat Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen über 
die hier garniſonitenden königl. preuß. Truppen (28. Infanterie 
Regiment, eine Batterie vom Aten reitenden Artillerie⸗Regiment 
und eine Schwadron von dem 9. Huſaren⸗Regiment) Revue 
abgehalten. Die noch übrigen zum Ausmarſch in preußiſche 
Garnſſonen beſtimmten Infanteriebataillone kommen nach Welt: 
falen. Noch ſind die Standorte nicht gewählt; ſobald dies 


der Fall iſt, wird der Abmarſch ſofort ſtatthaben. An der von. 


der berl. lithographirten Korreſpondenz gebrachten Nachricht von 
einem Einmarſch öſterreichiſcher Truppen in Baden iſt kein wah⸗ 
res Wort. Wenn die Preſſe doch endlich aufhören wollte, der⸗ 
artigen von Hauſe aus ganz unwahrſcheinlichen Gerüchten Glau⸗ 
ben zu ſchenken und fie leichtſinnig zu verbreiten. (Die Brest, 
Zeitung hat dieſe Nachricht aus der Wiener N.-B.⸗Korteſpondenz 
entlehnt, dieſelbe aber gleich als eine Wiener liebenswürdige „Nalve⸗ 
tät“ bezeichnet.) Die projektirte Aufftellung eines baieri⸗ 
ſchen Armeekorps am Main hat hier wenig Eindruck ge⸗ 
macht. Man iſt bereits gewöhnt, daß die ſechſte Großmacht 
an ſolchen Demonſtrationen Freude hat, fie aber bei einer Auf: 
ſtellung auf dem Papiere bewenden läßt. Es wird wohl dies⸗ 
mal auch nicht weit her fein. Die ablehnende Antwort Preu⸗ 
ßens auf die Einladung Oeſterreichs, den Bundestag zu 
ken, hat in den hieſigen Kreiſen, denen ſie bekannt wurde, ſeht 
befriedigt. Die klare Darſtellung der Verhältniſſe, 140 würdige 
Ton, in dem fie geſchrieben, das kräftige, entſchiedene uftreten, 
welches ſich darin ausspricht, kann nicht anders als Anerkennung 
finden. Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen 
trifft morgen Nachmittag um halb 4 Uhe hier ein. Sie begiebt 
ſich mit ihrem erlaͤuchten Gemahl übermorgen na Baden. 

In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer wurde durch 
den Präſidenten die Antwort des Großherzogs auf die Geburts⸗ 
tags⸗Adreſſe zur Kenntniß der Kammer gebracht. Sie lautet 


wie folgt: 
z. die Gefühle der Lieb 1 
„Ich danke Ihnen herzlich für NE ändere fm ung an Been 


heit, welche Sie Mir im der > 
feet ausdrücken, N für die 110 für Mein und der 
Meinigen Wohlergehen. Nie werde Ich müde werden in der Sorge 
für des Landes Wohl, mögen auch as ſo ſchwere Prüfungen Mir 
auferlegt ſein. Daß Recht, Treue re a ſtets die Leiter Meiner 
Sie auh de rene eg ages, zu , und Ich werde Ru, 
w i ? b 
Meinem Streben dar een 88 des weileren . e 
Vaterlandes.“ (Reform. 
Leipzig, 4. September. (Zur Feier der Uebergabe 
der Verfafſungsurkunde] fand heute früh eine Redeille 
und Vormittags Gottesdienst in den Stadtkirche ſtatt, welchem 
ein dreimaliges Abblaſen der Melodie „Nun danket alle Gott“ 
von den Hauptthürmen der Stadt und das Läuten aller Glocken 
vorherging und eine muſikaliſche Aufführung von dem mit der 
deutſchen, ſächſiſchen und Stadt⸗ Fahne geſchmückten Altane des 
Rathhauſes folgte. Die früher 
garde iſt diesmal unterblieben. (Lelpz. Z.) 
Schwerin, 3. Sept. (Widerlegung.] In der conſtitu⸗ 
tionellen Correſpondenz wird geſagt, daß, dem Vernehmen 
nach, die bei verſchiedenen Führern der demokratiſchen Partei in 
Mecklenburg ſtattgefundenen Hausſuchungen bis zur Evidenz er⸗ 
wieſen haben, daß die dadurch entdeckte geheime Verbindung den 
Zweck des Unmſtutzes aller in Deutschland beſtehenden Regierun⸗ 
gen und die Errichtung einer demokratiſchen Republie gehabt habe. 
Es läßt ſich wohl nichts Abſarderes denken, als daß in Medien; 
burg, einem kleinen Lande, ein fo gewaltiger Umſturz aller beſte⸗ 
henden Verhältniſſe ſollte beabſichtigt worden fein; weil es aber 
Leichtgläubige genug giebt, welche durch dergleichen, dem Wer: 


beſchik⸗ 


übliche Parade der Kommunal⸗ 


nehmen nach, ſich die überſchwänglichſten Vorſtelungen von dn 


Intentionen der mecklenburgiſchen Demokratenführer machen — 
ten, ſo wollen wir nicht unterlaſſen, über den Stand ui 
gelegenheit das Faktiſche hier vorzubringen. Ob die Führer ve 
demokratiſchen Partei in Mecklenburg die Einführung der MP 
publik oder dem Aehnliches beabſichtiget haben, darüber werden 
nur fie allein die ſichere Kunde haben, und wir halten fit 5 
klug genug, daß ſie nicht jetzt, wo die Unterſuchung tiber fr FF 
gonnen hat, dergleichen ihnen nachtheilige Gerüchte werden 10 
die Leute bringen. Von Allen wird aber fortwährend behaufte 
daß nichts Verdächtigendes bei ihnen gefunden ſel, u. 
wäre das Gegentheil demnach der Fall, fo könnte eine Beräfi 
lichung deſſelben nur durch eine Indiskretion der höchſten ice 
lichen Behörden in Mecklenburg (und daran iſt doch wohl ka 
zu denken) geſchehen ſein. Bis jetzt kennen nur das Krimin 
Kollegium und das Ober⸗Appellations⸗Gericht, an welches letzen 
vor Kurzem die Akten eingeſendet worden ſind, den wahren Sum 
der ganzen Angelegenheit, und jenes „dem Vernehmen nach“ 
Conſt. Corr. iſt daher weiter nichts, als ein Abklatſch des ſchon 

4 Wochen vom Nordd. Correſpondenten vorgebra 
Schreckgemäldes: „Mecklenburg würde ſtaunen und ſchauden 
wenn es wüßte, was bei jenen Hausſuchungen Alles gef 
den ſei.“ (H. C.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten · 
Rendsburg, 4. Sept. Hier und bei der Armee iſt in den 
letzteren Tagen nichts paſſirt, was einer Meldung werth wäre. 
Kopenhagen, 3. Septbr. Nach „Kjsbenhavns⸗Poſten 
find geſtern däniſche Ratifikations⸗urkunden des Frie 
dens, eine für Preußen und die anderee für jeden der mit Preu⸗ 
ßen unirten deutſchen Staaten abgegangen. 


— 


Die öſterreichiſche Kriegs⸗Korvette „Carolina“ iſt 


nach Petersburg und Carlscrona abgeſegelt. 


Oeſterreich. 


N. B. Wien, 5. Septbr. [Tagesbericht] Der Saal 
im alten Regierungsgebäude, welcher für die Schwurgerichts⸗ 


Sitzungen beſtimmt iſt, wird jetzt mit den noch fehlenden Gegen 


ſtänden verſehen. Für die Zuhörer wird ein Raum mit 40 
Plätzen eingerichtet. Die Sitzungen werben noch in dieſem Jahr 
eröffnet. — Man erfährt jetzt, daß die öſterreichiſche Regierung 
ein Anlehen von 7½ Million in Metallmünzen kontrahirt habe 
welches auf Staatsgüter hypothecirt und in drei Jahren rück 
zahlbar abgeſchloſſen wurde. Die Gebrüder Schickler in Ber 
lin haben ſich mit 1Y,, Heine in Hamburg mit 2 Millionen 
und ein Amſterdamer Haus mit dem Reſt betheiligt. Der Zwech 
dieſes Anlehens ſoll beſonders der frin, edle Metalle in den öden 
Bankkeller zu ſchaffen. — Somit hätten wir auch den Schlüſ⸗ 
ſel zu den 2 Millionen, die kürzlich aus Hamburg hier ar 
kamen. — Den Benediktinern in Preßburg fol wirklich der 
Gymnaſialunterricht entzogen werden. Man will damit weltliche 
Lehrer betrauen und deshalb einen Konkurs ausſchreiben. 


den übrigen Gymnaſien, wo geistliche Profeſſoren beſtehen, wer! 


den dieſe künftig nicht von ihren Ordens vorſtehern, ſondern na 
vorangegangener ſtrenger Prüfung von den betreffenden Studien“ 
Kommiſſionen ernannt werden. — In Preßburg fallen die vielen 
Einquartierungen den Hausbeſitzern ſehr zur Laſt, was ſich leicht 
erklärt, wenn man bedenkt, welch' ungeheure Laſten die 
während der letzten zwei Jahre in dieſer Hinſicht erttug. 

ein Gaſtwirth unlängſt wegen einer Schuld vor das Ge 
citirt und befragt wurde, ob er die Schuld zahlen könne, erwi⸗ 
derte er: O ja! zog ein ziemlich großes Packet Einqua 

zettel aus der Taſche und forderte die Auszahlung derſelben vom 
Magiſtrate, meinend, ſobald er befriedigt wird, follen feine Glaͤu⸗ 
diger es auch fein. Die Gemeinde hat aber ohnedies ungeheure 
Ausgaben auf Kafernen, Spitäler and dergl. gehabt und war 
genöthigt, ſelbſt Kapitalſen aufzunehmen. — Manche Hausbe⸗ 
ſitzer wurden durch die Einquartierungen ganz tuinftt. 

O. C. Baron v. Meyendorf, k. ruſſiſcher Geſandter am 
preußiſchen Hofe, iſt mit dem geſtrigen Dampfboote aus Linz an⸗ 
gekommen. — Die Eonftituirung aller 1203 Gemeinden des 
Brünner Regierungsbezirkes (mit Ausnahme der Landes⸗Hauptſtadt) 
iſt vollendet. — Heute hielt der betühmte Miſſionär Dr. Güb⸗ 
laff in der evangeliſchen Kirche einen intereſſanten Vortrag, det 
zahlreiches Publikum herbeigeführt hatte. Mit eingreifender Be’ 
redſamkeit ſchilderte er die religiöſen Zuſtände China's und die 
dortigen Verhältniſſe des aufblühenden Chriſtenthums; als den 
Wendepunkt der Entwickelung der neuen Lehre bezeichnet er den 
Umſtand, daß der verſtorbene Kaiſer Tao⸗Kwang durch die Lektüre 
einer in das chineſiſche überſetzten Bibel ſich ſelbſt mächtig er’ 
griffen fühlte und ausrief: „Eine Religion, die ſo vortreffliche 
Lehren enthält, verdient nicht verfolgt zu werden, und ſoll unge⸗ 
hindert von einem Ende meines Reiches bis zum andern verkündet mer? 
den. Dr. Gützlaff brachte weniger neue und für die gelehrte 
Welt intereſſante Daten, da ihm vorzugsweiſe um einen Haupt 
Eindruck auf das Gemüth eines gebildeten Publikums zu thun 
war. Wir erwähnen deshalb nur noch, daß er die Mandſchurei 
als einen ſehr günſtigen, die Mongolei jedoch, wo der Fanatis⸗ 
mus neuerdings die Oberhand gewann, als einen entſchieden um 
günſtigen Boden für die Pflanze des Chriſtenthums bezeichnete. 


Frankreich. 

& Paris, 3. Septbr. [Abreiſe des Präſtdenten 
nach Cherbourg. — Keine Miniſter⸗Veränderung. — 
Die Generalräthe. — Die Parteien.] Der Präfident 
der Republik iſt heute nach Cherbourg abgereiſt. Er hat. fi 


weislich den Ovationen der Männer des „Dix Decembre“, fd 


wie den demagogiſchen Manifeſtationen entzogen, indem er fi 
gar nicht nach dem Bahnhofe begeben hat, wo ihn eine gr 

Menſchenmaſſe erwartete, fondern incognito den Weg um Asnietes 
nahm. Die Abweſenheit des Präſidenten wird diesmal zehn 
Tage dauern. bereite 

Die Gerüchte von miniſteriellen Modifikationen werden 5 6 
in Abrede geftelt. Das „ Pariſer Bulletin“, welches dieſelben 
in Umlauf geſetzt, erklärt heute ſelbſt, daß in Folge eines vor 
der Abreiſe des Präſidenten gehaltenen Minifterrathes jede Mini⸗ 
ſter⸗Veränderung vertagt worden ſei. Herr Baroch e, der am 
meiften bedrohte, begleitet den Präſidenten auf feiner Reiſe. 

Fünf neue Generalräthe, die ſich für Verfaſſungs⸗Reviſion 
ausgeſprochen haben, fügten den konſtitutionellen Vorbehalt hinzu. 
So find denn bis jetzt unter zwanzig Generalräthen, die ſich für 
Reviſion ausgeſprochen haben, elf, welche die Conſtitution nicht 
verletzt haben wollen. 

Unterdeß ſondern ſich die Parteien hier dergeſtalt, daß die 
Verſchmelzung der verſchiedenen Fraktionen der Ordnungspartei 
bei dem Zuſammentritt der Natjonal⸗Verſammlung ſehr ſchwer 
werden dürfte. 


Er Großbritannien. 

ondon, 2. Septbr. [Verſchiedenes.] Intereſſant iſt 
die Nachricht, daß ein San, die auſtraliſchen Kolonien unab⸗ 
hängig vom Mutterlande zu erklären, vielen Anklang in Auſtra⸗ 
lien findet. Die Gründung einer auſtraliſchen Republik wird 
vorgeſchlagen und nicht gezweifelt, daß England damit einver⸗ 
ſtanden fei, — Heute fand das Begräbniß Louis Philipps 
ſtatt. Er wurde in der katholiſchen Kirche zu Weybridge bei 
geſetzt. Eine groe Menge Franzoſen war anweſend. Den 
Sarg trugen aus der Kirche auf den Wagen der Herzog ven 
Montmorency, General Graf d'Houdetot, General a 
thois, General Graf Dumas, General Graf Charbonne, 
Friant u. . w. Die Familie des Verſterbenen begleitete ben 
Sarg bis in die Gruft, wo noch eine Meſſe geleſen wurde⸗ 
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O Breslau, 6. Sept. (Kaufmännifher Ver 
+ we i n 
der gestrigen Verſammlung kam die gt Aagdlggg na 


an Mal zur Sprache. Hr. Strobach theilte den von der 
miſſion entworfenen Stundenplan mit, der zwar einigen Wi⸗ 


derſpruch fand, zuletzt aber dennoch genehmigt Un: 
terticht beginnt am 7. Oktober und abe bis Kr Fr Min. 
e find bis jetzt für denselben 102 Lehrlinge mit einer Bellrags⸗ 
leiſtung von 128 Thalern angemeldet. — Hr. Lode ermunterte 
die Vereinsmitglieder unter Bezugnahme auf § 1 der Statuten 
zu größerer Theilnahme an den Berathungen der Verſammlung. 
— Hr. Reder ſprach über die auseinandergehenden Preife der 
hieſigen Cichorien⸗Fabriken. on anderer Seite wurde hervorge⸗ 
boden, wie die Herren Fabrikanten darin übereingekommen find, 
den Abnehmern aus der Provinz einen höhern Rabatt zu bewil⸗ 
digen, als denen in hieſtger Stadt. Um dieſem Verfahren zu 
begegnen, . die Frage aufgeſtellt, ob es nicht vortheilhaft ſein 
. ichorien⸗Fadrik auf Aktien ſeitens der hieſigen De⸗ 
Beifall — zu errichten. Dieſer Vorſchlag fand allgemeinen 
De Hr. Neugebauer frägt an, ob der Beſchluß, daß 
Jolle er d. J. ab mit der zeitigeren Schließung der Ge⸗ 
+. ale vorgegangen werde, unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
1 noch aufrecht zu halten ſel. Nachdem mehrere Redner die 
Nützlichkeit einer ſolchen Maßregel namentlich für die Fortbil⸗ 
dung der Lehrlinge hervorgehoben und die nöthigen Schritte zur 
Auftechthaltung des Beſchluſſes erörtert hatten, deſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, die Mitglieder durch Eirkular zu befragen, ob ſie ge⸗ 
neigt wären, an dem gedachten Beſchluſſe feſtzuhalten. Die mei⸗ 
ſten der Anweſenden machten jedoch geltend, daß es ihnen nur 
dann möglich ſei, ihre Geſchäftslokale um 8 Uhr Abends zu 
ſchließen, wenn ihre Nachbarn daſſelbe thun. Auf Hrn. Son⸗ 
nenbergs Vorſchlag ſollen renitente Mitglieder durch perſönliche 


Rückſprache für das allerdi öbli 8 
ic er ugs ſehr löbliche Unternehmen gewon⸗ 


Gee Dreslau, 6. Septbr. (Polizeiliche Nachrichten.] 
. in Abend um 10%, Uhr bemerkte der Schiffer Fiedler von 
4 Gräupnergaſſe aus, wo er mit ſeinem Kahne hielt, das Ge⸗ 
räuſch eines in das Waſſer gefallenen Gegenſtandes; er lenkte 
ſeinen Kahn ſofort nach der Gegend hin, woher das Geräuſch 
— und ſtieß in der Nähe der Ziegelbaſtion auf eine in der 

der ſchwimmende Frauensperſon, welche dem Ertrinken nahe 
war; er zog dieſelbe aus dem Waſſer und brachte ſie auf die 
Ufergaffe, wo ſich ergab, daß die gerettete Perſon ein erſt 18 Jahr 
altes Dienſtmädchen war, das von ſeiner auf der Ohlauerſtraße 
wohnenden Dienſtherrſchaft geſtern Nachmittag nach 14tägiger 
Dienſtzeit entlaſſen worden war, und bis zu der Zeit, zu welcher 
es vom Schiffer Fiedler aus der Oder gerettet wurde, ſich auf 
der Ziegelbaſtion aufgehalten hatte. Ob das Mädchen aus Gram 
über ſeine Dienſtentlaſſung ſelbſt den Tod im Waſſer geſucht hat, 
oder durch Verſehen in daſſelbe gefallen iſt, hat bis jetzt noch 
nicht ermittelt werden können. Das gerettete Mädchen iſt zum 
Zweck feiner vollſtändigen Wiederherſtellung in das Allerheiligen⸗ 
Hospital gebracht worden. N 


Breslau, 6. Septbr. 
Am 5. d. M. wurde in der Ohle bei Morgenau der Leichnam 
eines unbekannten von der Fäulniß ſchon ſehr angegangenen 
Mannes gefunden. 

In der Nacht vom 1. zum 2. wurde dem Schwimmmeiſter 
Seifert ein Kahn, welcher an ſeine Schwimmanſtalt angelegt 
war, und dem Schwimmmeiſter Weigelt aus dem Kahne ein 
Rudel geſtohlen. — Am 2. wurden aus einer Stube in dem 
Hauſe Nr. Za am Königsplatz 10 Rtl. in Kaſſen⸗Anweiſungen 


GT Am 3. wurden ebenfalls aus einer Stube in dem 
auſe Nr. 1 auf der Schmiedebrücke 10 Mtl. geſtohlen. 


Breslau, 6. Septbr. [Theater.] Ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum hatte ſich zu der geſtrigen Vorſtellung der „Martha“ 
eingefunden. Galt es doch die Sängerin zu begrüßen, deren 
ſüße Töne wir zwei Monate lang entbehren mußten, galt es doch 
dem erſten Wiederauftreten von Fräulein Babnigg, nachdem ſie 
zwei Monate lang von uns entfernt geweſen! Und wie man bei 
der Wiederkehr des Frühlings mit entzücktem Ohr dem Schlage 
der Nachtigall lauſcht, ſo ſchien auch das Publikum geſtern auf 
den Geſang zu hören, dem es durch Monate feine reſchſten 
Kunſtgenüſſe zu verdanken hatte. 

Fräulein Babnigg wurde mit lebhaftem Applaus empfangen, 
wiederholentlich gerufen und mit Blumen und Kränzen überſchüttet. 
Möge das der Sängerin zum Beweiſe ſein, daß das Publikum 
ihre ſchönen Leiſtungen nicht vergeſſen hat, und fie auch in Zu: 
kunft zu würdigen wiſſen wird. - 

Ueber die „Martha“ ſelbſt brauchen wir wohl nicht viel zu 
fagen. Wer in Breslau hätte dieſe Partie nicht einmal wenig⸗ 
ſtens von Fräulein Babnigg gehört, und wäre nicht davon ent⸗ 
zückt geweſen? Diefe Seelenhaftigkeit des Tones, dieſe Friſche 
und Reinheit im Vortrage, dieſe Anmuth der Darſtellung kön⸗ 
nen niemals ihre tiefe Wirkung verfehlen, und je öfter wir eine 
und dieſelbe Partie von der Sängerin hören, um ſo klarer wird 
is uns, daß ihre künſtleriſche Anſchauung unendlich reich, ihr 
Talent unerſchöpflich if. 

Mit Vergnügen ſehen wir den ferneren Vorſtellungen von 
Fräulein Babnigg entgegen. ' (T. F.) 


— —— —eeieiiee 
* Breslau, 6. Septbr. [Muſik.] In dem Grade, in 
welchem wir die anerkannt großen künſtleriſchen Leiſtungen unſe⸗ 


rer geſchätzten Theater⸗Kapelle würdigen, verdient die mit 


ſeltenem Erfolge gekrönte Strebſamkeit der Philharmonie un⸗ 


ter dem wackern Dirigenten Hrn, Joh. Göbel unſere Achtung, da 


fie in einem Zeitraum von 1Y, Jahren ſich eine oft ſehr gedie⸗ 
gene Durchführung ſelbſt der ſchwierigſten klaſſiſchen Muſikſtücke, 
wie wir ſie bis dahin eben nur von jener zu hören gewohnt wa⸗ 
u eigen zu machen gewußt hat. Dieſe Muſikgeſellſchaft 
Oktober nun für das nächſte Winterſemeſter in ihren, Anfang 
then zu eröffnenden, Abonnements⸗Concerten einen beachtens⸗ 
— — liſchen Genuß, der um ſo willkommener fein wird, 
Stadt baten gewählte Lokal ein beliebtes und in der Mitte der 
chmidt 8 nämlich das Cafe restaurant des Herrn Gold⸗ 
Abenden die Zeit eine für die Verfügung febe günfige 
Rattfindenden Gone & bis 9) if. Außer Diefen, alle Steitage 
. wee —. die ſich, wie bisher im Weißgarten, im⸗ 
10 en werden, * gute Auswahl klaſſiſcher Piecen aus⸗ 
— rbauten Saale des Kapelle an den Sonntagen Concert 
d. an Odeon veranſtalten. 


„September. 
e Berkhan, Hofmann Lee deren) Borftet 
: Die Menſchen find d ortrag über KIEW! 
ene, hauptſächlich bare Werten der göttliden 
botes, auf deſſen rechter Befolgung geordnetes Bus des vierten ie 
Lacken beruhen. Im Gheifenthume Mt 86 Kemitieniepen naturgemäß 
See . ehre Rinder nicht babes F 40 Po 
1 er 
Verbrecher, Unſere Fabrikverhältniſſe und das Schlafſkellenwelen 1475 
falle Hauptgründe für das Uebel, Zeitige Heirathen machen arme 
gend, Frau und Kinder, geschweige denn Eltern de, nähren. So 
fehlt wiederum der Rath und Einfluß der Eltern, der Fomiite, Aehn⸗ 
lach iſt es in gewerblichen Verhältniſſen durch den Arbetenzeleg. 
. Im Fabrikverhältniſſe laſſe man daher die beſſeren Arbeiter Fami 
- ‚bilden, zu denen die jüngeren Arbeiter bange 94 1 
zu fe für fie zu arbeiten, dagegen von ihnen verpfleg tus 6505 tet 
einen. Die Arbeit organifire man auf dem von Chel a ge⸗ 
beit netem Wege. Man laſſe den Menſchen nicht in blinder Un ſſen⸗ 
und Unterwürfigkeit, ſondern kläre ihn über die Verhältniſſe auf. 


[Polizeiliche Nachrichten.] 


Das hat man bisher nicht gethan. Die Gemeinde entſcheide über die 
Nothwendigkeit der Arbeit und beſtimme, daß weder zu viel noch zu 
wenig Gewerbetreibende eines Zweiges da ſeien. — Niemand wolle 
Wohlfeilheit durch das Elend Anderer. — Die evangel. Kirche iſt ein 
Leib, deſſen Glieder nicht mit einander verbunden ſind. So kennen wir 
einander bei der Abendmahlsfeier nicht, und es werden offenbare Ver⸗ 
brecher zu ihr zugelaſſen. — Man ſammle die Vereinzelten, die wahr⸗ 
haft Gottes Ehre und das Wohl der Menſchheit ſuchen. — Schuldig 
ſind die, welche Verblendung hervorrufen und erhalten. — Ich frage 
zuletzt: Haben wir eine chriſtliche Gemeinde? Wird die Taufe nach 
Chriſtt Einfegung verwaltet? Wird das Abendmahl nach ſeiner Ein: 
richtung gefeiert? Sind die Lehren der Kirche mit den Lehren Chriſti 
und der Bibel übereinſtimmend? — Ueber dieſen Vortrag äußern ſich: 
Der Vorſitzende: Wir haben im gewerblichen Leben leider zu we⸗ 
nig wahre Meiſterſchaft. Das iſt der Grund zu vielem Elende. 
Krauſe: Das Ideal einer chriſtlichen Gemeinde haben wir nicht; aber 
die beſtehende Gemeinde ſoll ſich zu vervollkommnen ſtreben. Wir ſol⸗ 
len aber deshalb das Verirrte nicht hinauswerfen, ſondern zu retten 
ſuchen. Es darf auch Keiner ſich für fehlerlos halten und meinen, er 
vermöge über Andere zu richten. Mancher iſt heimlich ein größerer 
Sünder, als ein Anderer öffentlich. — Der Geiſt der Heiligung ſoll 
walten; darum herrſche nicht eine verderbte öffentliche Meinung. Die 
ſockalen Leiden durch Geſetzgebung mechaniſch zu heilen iſt unmöglich. 
Mechaniſche Organiſation und Beſchränkung werden nicht helfen, nur 
der Geift der Heiligung im Einzelnen und im Ganzen. Weingärt⸗ 
ner: Die evangeliſche Gemeinde verdient die gemachten Vorwürfe 
nicht; fie allein macht nicht die ganze Bevölkerung aus, kann alſo al, 
lein nicht helfen, befonders bei Uebeln, deren äußere Heilung Aufgabe 
des Staates iſt. Uebrigens würde eine despotiſche Regelung der Ge: 
werbsverhältniſſe unmöglich fein. Wohin ſollten denn die Ueberzähli⸗ 
gen? Sollte man fie aus dem Vaterlande etwa vertreiben? Bilden 
wir nur die Menſchheit von innen heraus, nicht von außen her. Die 
Geſunkenen weile man eben darum nicht hinaus, nicht die Reuigen vom 
Sakramente, in dem fie Troſt und Kraft ſuchen. (Jeſu Gleich niß vom 
Phariſcer und Zöllnet.) Die vier Fragen am Ende des Vortrags find 
dem Geifte der Schrift und unſerer Gemeinſchaft gemäß zu bejahen, 
wenn man die Verhäliniſſe richtig würdigt. — Hofmann: Der Sün⸗ 
der wird durch Ausſchließung vom Abendmahle nicht pinausgeſtoßen; 
er ſoll gebeſſert werden. Weingärtner: Beſſerung auf dieſem 
Wege iſt zweifelhaft. In der That iſt ſolche Zurückweiſung eine Aus: 
ſtoßung. Die oft hier angeführte Stelle 1. Cor. 5 handelt nicht von 
einem reumüthig zum Tiſche des Herrn Nahenden, ſondern von einem 
Unverbeſſerlichen, der den Chriſtennamen tragen aber als Heide leben 
wollte und daher zu feinen Genoſſen zurückzuweiſen war. Krauſe: 
Strafe erbittert oft, ſtatt zu beſſern; die Feier des Abendmahls dage⸗ 
gen hat ſchon Manchen gebeſſert. Nachdem noch Krauſe und Wein⸗ 
gärtner der ſittlichen Wärme und der anregenden Kraft im betreffen: 
den Vortrage ihre Anerkennung zu erkennen gegeben, theilt Krauſe 
mit, daß an die ſtädtiſche Kirchenbehörde ſchon die Auffor⸗ 
derung zur Einleitung der nöthigen Schritte für die kirch⸗ 
liche Gemeindeorganiſation ergangen und daß die Vorarbeiten 
begonnen ſeien. Zu wüaſchen ſei nun ein rechter Eifer für dieſe 
wichtige Angelegenheit. — Die Verſammlung beſchließt auf An: 
trag des Vorſißenden, ſich ven nun an wieder um 7 Uhr zu verſam⸗ 
meln. Wegen vorgerückter Zeit wird die Beſprechung der kirchlichen 
Gemeindeorganiſation verſchoben. ' 


* Neiſſe, 5. Septbr. ([Anweſenheit der Kavalerie⸗ 
Offiziere der Diviſion. — Gewerberath. — Sub: 
feription für ein deutſches Kriegsfahrzeug. — Nächt⸗ 
liche Tranchee-Arbeiten. — Theater.] Geſtrigen Tages 
wurde die Stadt durch die Anweſenheit der Kavalerie⸗ Offiziere 
der beiden zur hieſigen Division gehörigen Regimenter, Hufaren 
und Ulanen, belebter, als dies für gewöhnlich der Fall iſt. Be⸗ 
ſonders zogen die Ulanenoffiziere en parade, mit den rothen 
Rabatten und ihrem ſonſt ſehr ins Auge fallenden militätiſchen 
Schmuck um ſo mehr die Aufmerkſamkeit des Publikums auf 
ſich, als nur ſehr ſelten dieſe Offiziere in ſo großer Anzahl hier 
erſcheinen. Die Herren waren des Vormittags aus ihren Stand⸗ 
Quartieten in der Umgegend von Neiſſe in der Stadt eingetroffen, 
und begaben ſich zu Mittag im vollen Parade⸗Anzuge korpsweiſe 
nach der Reſidenz, um Sr. Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen in einer deshalb angeſetzten Cour vorgeſtellt zu 
werden. Nach Beendigung der Vorſtellung vereinigten ſich dieſe 
Offiziere zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle in dem recht 
geſchmackvoll neu eingerichteten Gaſthofe zum Mohren, und ver⸗ 
ließen des Abends größtentheils die Stadt, ſich wieder zu ihren 
Schwadronen begebend. — Während der eigentlichen Manöver: 
Tage wird dem Vernehmen nach der Fürſt von Hohenzollern ſein 
Quartier 1½ Meile von Neiſſe entfernt, in Franzdorf nehmen, 
welches dem Rittergutsbeſitzer Baron v. Gilgenheimb, Mitglied 
der zuletzt in Berlin zuſammenberufenen Kammer, angehört. Der 
am geſtrigen Tage durch den militäriſchen Beſuch und durch die 
außergewöhnliche Einquartierung fehr geſteigerte lebhafte Verkehr 
in der Stadt wurde am Nachmittag durch das Erſcheinen einer 
Prozeſſion von außerhalb, welche, mit Ausnahme eines Vorſängers 
und der Muſici, nur aus Frauen, gewiß an hundert an der 
Zahl, beſtand, noch erhöht. — Bei der Wahl der Mitglieder 
des Gewerberathes, welcher für den Gemeinde⸗Bezirk von Neiſſe 
und Ziegenhals gebildet werden ſoll, iſt auch unſer Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher, Herr Kaufmann Karger, gewählt worden, wel⸗ 
cher jedoch die Uebernahme dieſer Funktion ablehnte, weshalb jetzt 
ein neuer Termin zum 19. September zur Ergänzung der Wahlen 
anberaumt iſt. — Der Magiſtrat hat in feinem Sekretariat eine 
Subſcriptions⸗Liſte auf ein von Rauch gezeichnetes Bildniß des 
Königs ausgelegt. Der Ertrag ſoll dem Berlin - Potsdamer 
Frauenverein zur Erwerbung eines vaterländiſchen Kriegsfabrzeu⸗ 
ges eingehändigt werden, um die für die Beſchaffung deſſelben 
noch fehlende Summe aufzubringen. Bei den Militärs find 
Seitens ihrer Behörden ebenfalls dergleichen Subferiptions-Lifen 
in Umlauf geſetzt worden; dabei hat der Frauenverein die Mit: 
theilung nicht unterlaſſen, daß die eingehenden Beiträge als Zei⸗ 
chen der Loyalität angeſehen werden ſellen. Aber was nützen 
uns alle deutſchen Kriegsfahrzeuge, wenn wir durch den däniſchen 
Damm nur auf ein Binnenwaſſer mit unſern Seeoperationen 
angewieſen find, denn nur als ſolches kann man die Oſtſee un⸗ 
ter dieſen Umſtänden betrachten. — Von den hieſigen Pionnieren 
werden die Tranchee⸗ Arbeiten dem wirklichen Belagerungskriege 
entſprechend, auch in der Nacht fortgeſezt, welches, ohne die 
Mannſchaften unguläffig zu ermüden, durch Anordnung ange⸗ 
meſſener Ablöſungen mäglich gemacht wird; wenn die Arbeiten 
der Sappeurs hinreſchend den Werken, gegen welche ſie geführt 
ſind, werden nahe gekommen ſein, ſoll dann auch durch die Mi⸗ 
neurs ein unterirdiſcher Krieg, ſoweit dies ſich mit einer Frie⸗ 
densübung vereinigen läßt, geführt werden. — Der Theaterbau, 
für den man ſich vor wenig Wochen ſehr intereſſirte, ſcheint 


wieder in Frage geſtellt zu fein, da man in keiner Weiſe äußer⸗ 


lich dazu Veranſta en ſieht, und wird von mancher 
Seite die Wengen e die Nachbarſchaft eines 
Theatergebäudes und der auf derſelben Straße gelegenen ſoge⸗ 
nannten Kreuzkicche Anſtoß gefunden haben möchte, und deshalb 
das Unternehmen noch aufgeſchoben worden ſei; es wäre für eine 
fo bedeutende Provinzial⸗Stadt, wie Neiſſe iſt, übrigens wirklich 
zu beklagen, wenn dieſelhe längere Zeit ohne Theatergebäude blei⸗ 
ben ſollte, 105 cet die ſtarke Garniſon he a 145 
ungern auf die theatrali ngen in der Winters ze 
Verzicht leiſten würde. dem Berne 


— Seren 
* Aus dem Leobſchützer Kreiſe, 4. Septbr. [Gr 
meinde⸗Ordnung. Das Et 5 endlich im 33ſten 
ae bee e eee 
en a * 4 

öffentlichte nämlich die Beſchläſſe der Kreiskommiſſion, nach wel 
chen 44 Gemeindebezirk, durch Vereinigung, theils mehrerer 
Gemeinden, theils der ehemaligen Dominien mit den Gemeinden 
gebildet werden ſollten, während ein Theil der Gemeinden in 
ihrer seitherigen Begrünung fortbeftsgen fol. Die Biſchläſſe 
der Kommiſſion haben, fo viel Referent bat erfahren können, in 
manchen Fällen Widerſpruch erfahren, indem theils manche Do⸗ 
minial⸗Beſitet eigene Gemeinden bilden, oder nur mit einer, 
nicht mit anderen Gemeinden vereiniget ſein wollen. Wie weit 
der Widerwillen in dieſer Beziehung geht, zeigt wohl der Fall, 
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daß ein Domintalbefiger, welcher zugleich Ruſttkalbeſiter iſt — 


und bei ſtre Regen 
Auſpruchlgenanen, Je bag der MWeeklauer Kacht personen Zug deb 


ein im Kreiſe allgemein geachteter Mann — deſſen Dominial⸗ 
Gehöfte jedoch am Tage mit Laternen geſucht werden muß, eben⸗ 
falls und zwar ohne Bewohner eine 
minjum bilden will. Es iſt ſehr zu bedauern, daß gerade die 
intelligenteſten Männer ſich auf dieſe Weiſe den Gemeinden ent⸗ 
ziehen wollen. Eben fo fehr iſt es zu bedauern, daß Gemein⸗ 
den, deren i ſeither bereits in ſo vieler Beziehung die⸗ 
ſelben waren, z. B. die Dorfgemeinden fürſtlich und Lehn⸗Lan⸗ 
genau, dicht bei der Stadt Katſcher, welche nach dem Kommiſ⸗ 
ſionsbeſchluſſe mit der Stadt, dem Dorfe Neu⸗Katſcher, ſowie 
dem Dominium Schloß Katſcher zu einem Gemeindebezirke 


vereiniget werden ſollten, wenigſtens von einer Vereinigung der 


erſtgenannten Dorfgemeinden, in welchen oft ſchon das Nachbar⸗ 
gehöfte zur anderen Gemeinde gehört, nichts wiſſen wollen. 


Indeß iſt hier zu hoffen, daß der eigene Vortheil und eine rich⸗ 5 
tigere Auffaſſung — dieſe Gemeinden noch zur Vereinigung 


vermögen werde. 

Der Leobſchützer Kreis hat den traurigen Ruf ſchlechter Wege 
und leider mit Recht. Der gegenwärtige, nach einem mehrjähri⸗ 
gen Interimiſtikum definitiv ernannte Landrath Herr Waagen 
ſcheint jetzt mit Herbeiführung eines beſſeren Zustandes Ernſt 
machen zu wollen. Der Dank der Kreisbewohner wird demſel⸗ 
ben nicht fehlen, wenn es gelingt, den Uebelſtänden in dieſer 
Beziehung entgegenzutreten und — der Ausdruck iſt nicht zu 
ſtark — der Verſchwendung von Zeit und Arbeitskräften vorzu⸗ 
beugen, Mit Spannung ſieht man daher den Beſchlüſſen der 
deshalb heut zur Berathung zuſammengettetenen proviſoriſchen 
Kreis⸗Vertretung entgegen. 


Görlitz, 4. Septbr. [Brände Unglücksfall.] Faſt 
ee ſich der Himmel bald in der Nähe, dald in 
So wurde in der Nacht vom 30. zum 


türzend, das Genick gebrochen und ſich den Kopf fo zerſchellt, 
bag er auf dir Seile feinen Tod fand. Außer ihm Afre noch 


feſt anklommerte, bis ihm mittelſt einer Leiter Hülfe zu Theil 
wurde. Ob fehlerhafte, ob zu ſchwache Conftruction des Bau⸗ 
Gerüͤſtes den Einſturz veranlaßte, oder wer ſonſt die Schuld die⸗ 
ſes großen Unglücks trägt, wird die jedenfalls einzuleitende Unter⸗ 
uchung ergeben. Eine eiſerne Klammer des Baugerüſtes, ſagt 
man, ſoll geborſten und außerdem die Schlinge eines Strickes 
von fehlerhafter Conſtruktion geweſen ſein. Der Klemptner⸗Ober⸗ 
Meiſter Richter, ein allgemein geachteter und geſchätzter Bürger, 
in 41 Jahr alt und hinterläßt eine Wittwe mit 5 unetzogenen 
Kindern. (Lauſ. Z.) 


Oppeln. Der Kaplan Scherzberg, iſt als kath. Religionslehrer 
an der Realſchule zu Neiſſe — der Lehrer Mühle, an der evangel. 
Stadtſchule zu Kreuzburg — und der Lehrer Pohl an der evangel. 
Schule zu Grodig, Falkenberger Kreiſes, definitiv angeftellt worden. 
Der bisherige Schullehrer Przibielka zu Kokotteck, Lublinitzer Kreiſes, 
iſt an die kath. Schule zu Gleiwitz verfegt — der kath. Schul⸗Adjuvant 
Irgel hat die Schullehrerſtelle zu Kreuzthal, Oppelner Kreiſes — der 
kath. Schulomts⸗Kandidat Hallama die dritſe Lehrerſtelle an der 
Gleiwizer Knappſchaſtsſchule — der kath. Schul⸗Adjuvant Sobeck, 
eine Lehrerſtelle an der Stadtſchule zu Toſt — und der ſeitherige 
Schullehrer Kik zu Ponoſchau, Eubliniger Kreiſes, die kath. Schul: 
lehrerſtelle zu Schulenburg, Oppelner Kreifes, erbalten. — Zu Biegen: 
hals, Neiſſer Kreifes, find: der Stadtverordneten⸗Vorſteher Schumann 
und der Garn⸗Regoziant Hartwig Jan., zu Toſt der Apotheker Kal; 
fowstn als unbeloldete Rathmänner erwählt und beſtätiget worden. 
— Der Seminar⸗Sehrer Prange in Weißenfels, iſt als Oberlehrer an 
die Waiſenhaus⸗ und Schul-Anftalt zu Bunzlau verſetzt worden. 


Mannigfaltiges. 


„Berlin.) Das kaliforniſche Gold hat den abenteuerlichſten 


Projekten Thor und Thür geöffnet, In Paris iſt diefe Spekulations⸗ 
wuth ſo arg 8 a bent: Aktiengeſellſchaften entſtanden 
find, die nicht auf die Ausbeutung kaliforniſcher 
auf die der Goldsucher ihre Projekte gegründet 
Beiſpiel anzuführen, fo hat ein Schneidermeiſter eine Aktien⸗Kompagnie 
gegründet, welche in Kaltfornien die Wortheiie einer Maſchine verwer⸗ 
then will, welche von ihm zu dem Zwecke erfunden, um ganze Klei⸗ 
dungsſtücke allein durch mechaniſche Thätigkeit herzuſtellen. Es ſind 
14 derartige Aktien⸗Geſellſchaften in Paris entſtanden, von denen, nach 
einer glaubwürdigen Mittbeilung nur eine als ſolide bezeichnet werden 
kann. Für Berlin hat die Sache inſoweit Bedeutung, als 
920 gegenwärtig Agenten dieſer Geſellſchaften bier auf⸗ 

alten, welche Akkrten⸗Autbeile im Betrage von 10 Frks. 
abgeben und einen enormen Gewinn — man 
1 pt. — verſprechen ſollen. Das Publikum möge 
ſich vor dieſer Prellerei wohl hüten. 


Die literariſche Welt darf in kurzem einem intereſſanten Werke 


entgegenſehen. junger talentvoller Maler Johannes Rabe, welcher 
ſich auf 185 im Jahr 180 und 1847 vom f. Albrecht unternom- 
menen Reife nach Griechenland und Aegypten in deſſen n 
befand, arbeitet jet für denſelben an einem Reife Album, — 
vom Prinzen damals befüchten intereſſanteſten Gegenden und Denke“ 
ler Griechenlands und Aegpptens in Aguarel ausgeführt ee 
Rabe hat zu dieſem Zwecke bereits 50 Blätter vollendet, ark werden 
ſichtigt das ganze Reiſe⸗Album, welches etwa — — Prin⸗ 
wird demnächſt für das größere Publikum herauszugeben, intereſſantes 
zen Adalbert iſt bekanntlich bereits früher ein * u der Prinz 
Album Über deſſen Reife nach Wrafilien erſchleden o bum öber die 
ſelbſt Zeichnungen und Text geliefert hat. = — — ebenfalls mit 
Reiſe des verſtorbenen Prinzen Waldemar nech die Miete unter den 
eigenhändigen Skizzen des Werblihenen, befindet ſch (0 

Händen renommirter Künſtler und Gelehrten. — 


Am 3. d. M. Nachmittags iſt in der Nähe 
Stelle d 

beihäftigten Arbeiter der größere Th 
von den angen N 

den n gegangen, 


en 
Die Wegräumung der 7 trot der größten Anſtrengungen d 


t bat. Weitere Störungen im Betriebe find d 
a aden e we  Beretung iegend einer Yeron deset ee 
Die ſchulbigen Arbeiter find zur unterſuchung gezogen. f 
Berlin, den 5. September 1850. 


Königliche Verwaltung der Neiederſchlenſeh markiſchen Eiſenbahn. 


einde aus feinem Do⸗ 8 


oldminen, ſondern 
aben. um nur ein 


agte 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
von Sorau auf einer in R 
urch die ſtrafbare Vernachläſſigung der gebotenen Vorſichtemaßregeln feitend derwagen 
che dadurch ſämmtlich, aber nicht weſentlich re 
und die Herſtellung des Gleiſes wäheen K n 


ehen mehrſtündigen 
450 ien urfau nicht herbei 
vorgekommen. 


— (Hamburg.) Das s Gebr. Schickler u. Komp. in 
ee 

Anleihe betheiligt iſt, hat auch in em san . 
. un ic ale die Prämie von 120,000 Mork 
pofen, 4. September, der Nacht vom Montag zum 
Otenſtag ſind bus tem hiesigen deen 14 ſogenannten - hs 


Veſte, zwei Verbrecher a & . 
hatten ein Gefängnißgoge. N I 5 85 


telſt Inſtrumenten, 
aushaben. Radıdem fie bat En seasfe gewußt, 


de Mauerw 
gelangten fie in den Kellerraum, von welchem die Fenſter 
sgehen. Die 2 en 


ten, ‚begünftigten das Unternehmen, welch 
unmöglich Nite gelingen können. Der eine der entsprungen 
Ger, Martin Gars ka, ſollte am Freitag wegen gemalt 
ſtahls dor das Schwutgeticht geſtalt werben 
— (Paris) Sie Zerreißung 
(Gen Telegraphen it auf folgende Art zu erklaren. 
franzoͤſiche Kompagn e, welche dieſe ehe begründet, 
e 
i ollte, vor Sep 
Stande * Sn bes 0 der Telegraßt dor 
geführt und eine Depeſche, = ournale mittheilte 
telſt deſſelden befördert. ® a 15 ln bie‘ rbe 
legt etwas eilig EN hatte, denn ſeildem konnte keine 
befördert werden, jede krlach mißglückte und € io 
rar Er u an met ganz b debe ine 
e ege. ma ; ir 
ſpielen. € * 8. die Mebereilung daes en 
— (Wien.) Ueber die Bekleidun 
wg Ban 58 weiße Röcke, 
hohe Stiefel. Die Mage. be grün 
an ey 1 7 Eiek behält Air Felm 
ammquaſten. Die Huſaren erhalten ‚ber 
ſolche Czako. Die Czako's der Infanterie und die Felde her — 
erhalten den kaiſerlichen Adler, und bei den Jägern wird 
bisherigen Korſe⸗ der Calabreſer⸗Hut eingeführt. “ 10 
— Aus Konſtantinopel 24. Auguſt ſchreibt man uns: 
Leichenbegängniß der Schweſter des Sultans, der 
wurde auch Herr Carabet Duz geladen, der erſte 
einer religiöſen Geremonie der Muhamedaner Antheil zu 
rufen wurde. Dieſer Akt der Toleranz brachte die S 
in Aufregung, charakteriſirt jedoch zut Gerüge den Geiſt 


ſchrittes, der die Regierung beſeelt. 


‚al 


2» \ 


Handel, Gewerbe und Aderbau. 


Wien, 5. Sept. um eine Handelsverb ind ung mit Trans⸗ 


kaukaften zum Abfage öſterreichiſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe, und 
Ankaufe — Zender t amzuknüpfen, bilbeit 10 in Bahn 
unter der Oberleitung des k. k. Statthalters ein Komitee mit der 
ſicht, eine Waarenſendung im Werthe von ungefähr 150,000 Fl. nach 
Transkaukaſten zu ſchicken, und zu dieſem Zwecke die Induſtriellen 
Betheiligung für eigene Rechnung, einzuladen; ferner ſich an die ruſſ. 
Regierung um gänzliche oder wenigſtens thellweiſe Zollnachſicht für 
erſte Waarenſendung zu wenden. — Herr Theodor Bauer, 

ler aus Brünn, iſt zu dieſem Behufe bereits am 20. v. Mts. nach 
Transkaukaſien und Perſien gereiſt. \ 


n Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Januar 1848 über die Reguli⸗ 
Pr; des Pele ſoll mit der Bildung und Erweiterung ber 
verbände überall, wo es zur Abwendung gemeiner Gefahr oder zur er⸗ 
heblichen Förderung der Landeskultur erforderlich erſcheint, vorgeſcheit⸗ 
ten werden. Damit hierbei ein zweckmäßiges Verfahren beobachtet 
werde und die einzelnen Deichſtatuten nicht ohne Noth eine abweichende 
Form erhalten, hat das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Un: 
gelegenheiten, an welches die Bearbeitung der Deichſachen durch bie 
allerhöchſte Ordre vom 26. November 1840 übergegangen iſt, unterm 
24. v. Mis. an ſämmtliche Regierungen eine Juſtruktlon zur Bildung 

n Deichverbänden erlaſſen, welcher der Entwurf e 
Ratuts eigefügt iſt. — 


4 ni nous 


1 > wen ee Ne au 
Wiederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 

31. Auguſt d. J. 9612 Perſonen und 32676 Ntir. 20 Ser. 7 
ſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter- und Vieh⸗Transport — 2 
haltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. zn du 


2 


JInuſe rate. 


Konſtitutionelle Bürger⸗Neſſouree. 

Tagesordnung zu Montag den 9. September: 9 * 
den elektro⸗magnetiſchen Telegraphen. Anfang präciſe 7 

Abends. x 30 2380 


2e 8 Der 
Aufruf zur Mildtbätigket! 
Am 28. v. M. iſt die im Falkenberger Kreise Or 
Kleiſchnitz — im vorigen Jahre durch Hagelſchaden a 
ein Raub der Flammen geworden. Das Dom. G 
7 Gärtner⸗ und 4 Häusler⸗Stellen mit der ganzen Erk 
gelegt und dadurch 55 Familien, beſtehend aus 280 Seelen 
und Nahrungslos geworden. Der Kreis⸗Verband thut © R 
um den —a Bedürfniſſen für den AugendHt 
jedoch der nahe Winter iſt lang, die Zahl der Ob achte 


1 


Base 5 groß — — größte — mu — BE zu 
brechen, wenn nicht außerordentliche > 
helfen. - lic daher 


Das unterzeichnete Unterflägungs» Gomitee wendet 
an alle mildthätigen Herzen, und bittet dm BENDER Verunglückten, 
Sammlungen zu veranſtalten, und die oh 7 yon amhaft⸗ 
machung der Geber an das Landrats? Kmt zu Falkenberg 


ten der f 5 
Sekte Atbert 20 fenden, Die Spenden ſonen nach Verhältniß 


ft vertheilt werden 
des erlittenen 8d Katerfünunge e teck 


2° er. Seger, endralh.“ Gr. Stiere 
Siege eee Kusche, Gutsbeſ. Loren gc, Fe 0 
9 


farrer. Schiller, Orte-Scullchrer. Albert, Kas 
Annahme gütiger Beiträge für die Verung it auch ſebe 
gen Werft; Die Expedition der B 


Für die armen Abgebrannten in Krake 
75 Herrn Mafhinenmeifter Wendland ven Heren, 
beim 5 Rtl., von den Lokomotfoführern ach 10 
15 Sgr. v. d. Feuermännern Müller 10 Ser, Kal 
die Redakt. des Glazer Wochenblatts iR 

Eobi 15 Sgr., Lorenz Salice 11 Rtl. 10 8 
3 Rtl., Willenberg 1 Rtl., R. B. A. 3 


Hierzu die ſchon angezeigten 30 Sid. Bann a 
* 30 Sn. Banknoten — au Rtl. 15 Y% Sgr. 


S 

Fernere mild Beiträge ‚nehmen Left e . 

en 
A 

Theater ⸗Machricht. 


a 


Sonnabend den 7. Sept. Böſte Borftellungs 
dritten Abonnements von 70 V Es 


nn nn genen 
— — 


„Entbindungs⸗ Anzeige 
Die heute Morgen erfolgte ſchwere 
dung ſeiner Frau von einem todten Knaben 

zeigt a und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer un : 

„A: Goguel, Diakonus. 


Schmeidnig, den G. September 1850. 


Fentbindungs Anzeige. 
Am 5, d. wurde meine Frau Amalie, geb. 
Soldſtücker, von einem muntern Knaben 
1 glücklich entbunden. Breslau, 6. Sept. 1850. 
am 1 Heinrich Bernhard. 


— Entbindungs⸗Anzeig e. 
e zn * Schmidt, 
wurde um r von einem geſun⸗ 
— — glücklich entbunden. 

Blond ewaltersdorf, den 4. Sept. 1850, 


203 


Dr. med. Ewald Treutler. 
Todes = Anzeige. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rafe. g 


e nach namenloſen Leiden den 5. d- ler 
Rahm. J uhr im Bade zu Galpbrunn MAN 
155 ter Mann, Vater, Bruder und ru 
eben 8 n Be dee de 
1 tes Leben 4 
Eiben diet traurige Anzeige, mit gebeugten 


Bekannten. 
Herzen allen Freunden und Fer 1850. 
- Die Hinterbliebenen, 
n 


e den dieſe Anzeige, 
fine; Speilnahme: ge, mit der Bitte um 


Die 


interbliebenen. 


ds dan Todes⸗Anzeige. 

Hente früh halb 2 uhr tei uns der uner⸗ 
„bittlihe Tod unſern inniggeliebten und hoff: 
nungsvollen älteſten Sohn und Bruder Theo⸗ 

Dor, cand. med, et chir, Mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme zeigen wir dies allen unſeren 

und ſeinen Bekannten und Freunden hiermit tief⸗ 


= bt an. 
Odhlau, den 6. September 1850. 
Theodor Pfennig kauffer, 
ö zweiter evang. Prediger, Eltern. 
Wilhelmine, geb. Merkel, 
Hugo, Elfriede u. Fritz, Geſchwiſter. 


; Todes ⸗ Anzeige. 
Der am 4. September Mittag gegen 2 Uhr 

eben ſo plötzlich als unerwartet an einem Lun⸗ 
genblutſturz erfolgte Tod meines heißgeliebten 
— des königl. Hauptmann im VI. Artil⸗ 

lerie⸗Regiment, Karl Auguſt Kempe, beehre 
ich mich, Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
deſonderen Meldung, in tiefſter Betrübniß 
bierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Reeinerz, den 5. September 1850. 

nb. Anna Kempe, geb. Meyer. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 3. d. Mts. vollendete plötzlich in Folge 
des Schlagfluſſes meine hochverehrte Mutter, 

Louiſe von Stöſſell, geb. Gräfin 
Henckel von Donnersmark, ihre xaſtlos 
dem Wohle der Ihrigen gewidmete ſiebenund⸗ 
S 
unt en dieſe traurige Nachricht mit der 
Sitte um ſtilles Beileid 


8 


7 eid. 

Breslau, den 6. September 1850. 
n von Stöffell, Rechtsanwalt, 
bunch im Namen der ganzen Familie. 
3 Todes ⸗ Anzeige. 

Verwandten und Freunden theilen wir hier⸗ 
durch die ſo traurige Nachricht von dem nach 
” Leiden erfolgten Ableben unſers Sob⸗ 
nes, Bruders, Enkels und Neffen Aug uſt 


— in Berlin mit; er ſtarb am äten| ‘ 


M. in dem blühenden Alter von 21 Jahren 
und betrauern wir ihn als einen der ſeltenſt en 
enſchen. — Wir werden den Verſtor⸗ 


en. 
Breslau, den 6. September 1850. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 
Am 3. d. Mts. endete fern von den Seinen 
Berlin plötzlich an der Cholera in dem 
den Alter von 21 Jahren unſer innigſt 
7 treuer Freund, der re 
k Auguſt Schweitzer, 
ſein für — ſo ar yo —— 
* © Anzeige feinen entfernten Freun⸗ 
den und Bern . 
Mehrere Freunde des Verſtorbenen. 
An feinem Geburtstage, 
„den 7. September 1850. 


l Den Eltern 
des früh verſchiedenen Auguft Schweitzer. 
Seid getröſtet und trauert nicht — 
Sanft und fromm hat er gelebet, 
Sein kurzes Daſein gottgefällig, 
In unſchuld iſt er heimgegangen. 


Seid getröſtet und trauert nicht — 
Schon war fein Erdenwallen, aber 
In jenen lichten Himmels höhen 
U Eilt er der weitern Vollendung zu. 
Seid getröſtet und trauert nicht — 
Er iſt für ewig Euch nicht entrückt, 

Er wartet Eurer, und an Edens Pforten 
Vundet Ihr den Heißgeliebten wieder. 
n 


— n. 


Bildung macht frei! 
Ar gekommen!!! 
Piels 1½ Ser. = 4½ Kr. kh. 


Meyer's 
Groſchenbibliothek 
der 7 chen Klaſſiker 


ür alle Stände. 
erstes Bändchen. 
Bretla September 1850. 
8 = n Schulz und Comp., 
Kn Uubüfferſtraße Nr. 10, 
der Magdalenen⸗ Kirche gegenüber. 
Ergebenſte Anzeige 
Da Se. e iat uns mit Sean 
Gegenwart beglücken wird, fo erlaube ich N 


en Herrſchaften ergebenſt anzuzeigen, 
mir auf einige Wochen eine ſchöne Wohnung 
von 2 oder 3 Stuben gut möblirt zu vermie⸗ 


 Gebmannsvorf, den 5. Sept. 1850. 
or; M. Pfleig. 


22 er Mann, welcher ſchon früher bei 
1210 6 erſchaften ſerviret hat, ſucht wegen 
4 ber ahne dem Militärſtande eine Bedien⸗ 
ten- o Nit che Stelle. Das Nähere zu er⸗ 
Polbe. olatſtraße Rr. 21 im Spezerei⸗Ge⸗ 


. uber U 
Eine. gute Violine ift bi 
er fraß Nr. 1, im a fen 


In G. F. Aderholz’ Buchhandlung in Breslau (Ring- und Stockgassen- 


Entbin⸗ | Ecke Nr, 53) ist soeben angekommen: 


Karl Steffens 
Volks- Kalender für 1851. 


In eleganten Umschlag geheftet mit 8 Stahlstichen und vielen Holzschnitten, Preis 12), Sgr. 
Gebunden mit Papier durchschossen, Preis 15 Sgr. 


Kalender für 18511 


Vorräthig in der Buchhandlung Graf, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Steſßen 1 227.80 Volks⸗Kalender für 1851 mit 8 Stahlſtichen. 
2 r. 

Deutſcher Volks⸗Kalender für 185 1. Mit Beiträgen von Th. Drobiſch, 
Franz Hoffmann, Karl v. Holtey, Mary Oſten, Mar Ring, W. Scharenberg 
und Anderen. „Mit 8 Stahlſtichen. Preis 12 ½ Sgr. 

Der Bote. Ein Volks Kalender für alle Stände auf das 
Jahr 1851. Siebenzehnter Jahrgang. Durchſchoſſen und mit dem 
werthvollen Kunſtblatte: „Die Kinder im Park.“ Preis 12½ Sgr. 

Derſelbe. Durchſchoſſen und mit dem Kunſtblatte: „Die Anbetung der Waiſen 
aus dem Morgenlande.“ Preis 12 Sgr. 

Derſelbe. Undurchſchoſſen und mit demſelben Kunſtblatte. Preis 11 Sgr. 

Nieritz, Guſtav, Deutſcher Volks⸗ Kalender auf das Jahr 
1851. Neue Folge. Erfter Jahrgang. Mit 2 Stahlſtichen und vielen 
Holzſchnitten. Preis 10 Sgr. 

Der deutſche Pilger durch die Welt. Kalender und Volks⸗ 
buch für alle Länder deutſcher Zunge auf das Jahr 1851. 
Herausgegeben von einer Geſellſchaft von Volksſchriftſtellern. Mit ſehr vielen 
Otiginal⸗Holßſchnitten von guten Meiſtern. Zehnter Jahrgang. 15 Sgr. 


Zum Beſten Schleswig⸗Holſteins 


find ſoeben folgende Kompoſittonen von H. Marſchner erſchienen. 
Deutſchlands Ehr' und Pflicht, Lied vom preuß. Lieut. a. D. Wetſchky, 
mit Pianoforte-Begleitung 2 gGr. f 
Daſſelbe für vierſtimmigen Männergeſang, a Stimme und Partitur 1 gGt. 
Schleswig⸗Holſtein Marſch über daſſelbe für Pianoforte 4 gGr. 
Vorräthig und zu haben bei uns und den hiefigen Muſikalienhandlungen, welche den Ver⸗ 
kauf gefälligſt gratis übernommen haben, oder zu beziehen durch deren Agenten in Leipzig. 
Der Aus ſchuß des Central⸗Vereins in Hannover. 


Dampfſchifffahrt 
zwiſchen el 1 a. O. 


und den dazwiſchen liegenden Orten 
vermittelſt der beiden eiſernen, bequem und elegant eingerichteten Dampfſchiffe 
„Prinz Carl“ und „Adler.“ 
Mit dem 9. September nehmen die regelmäßigen Fahrten der genannten Schiffe ihren 
Anfang, ſo daß bis auf Weiteres 
jeden Montag und Donnerſtag 
von Stettin früh 5 Uhr, f 
von Frankfurt a. O. früh 6 uhr 
ein Schiff expedirt wird. Billets find am Bord der Schiffe zu löſen, woſelbſt auch das 
Paſſagier⸗Reglement einzuſehen iſt. ' 
Die Güterbeförderung erfolgt in verdeckten, mit Verſchluß verſehenen Schlepp⸗ 
kähnen, welche den Dampfſchiffen angehängt find. 
Anmeldungen werden angenommen bei den Agenten: 
in Frankfurt a. O. den Herren Herrmann und Comp., 
in Küſtrin dem Herrn C. L. Silling, 
in Schwedt den Herren Heinrich und Schultz, 
hier in unſerm Comtoir Speicherſtraße Nr. 69 a. 
Fracht⸗Taxen und Bedingungen find daſelbſt zu haben. 
; Stettin, den 2. September 1850, 
Die Direktion der Stettiner Dampf⸗Schlepp⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 
A. Silling. F. Bachhuſen. F. L. Schultz. 


— —— — — . — — —— — 

Zur Uebernahme aller Arten Stoffe, als: Kleider, Mäntel, Shawls, Tücher, Weſten, 

Beinkleider, Bänder ꝛc., in Seide, Wolle, Baumwolle und Leinen, glatt und fagonnirt, für die 

F. G. Schiele'ſche Kunftfärberei, Druck-, Moirir⸗, Waſch⸗ und Flecken⸗ 

Reinigungs⸗Anſtalt in Berlin empfiehlt fin die 
. Haupt⸗Spedition für Schlefien 

ee eu * Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 

en geehrten Auftraggebern die ergebene Anzeige, daß nachſtehende N önſtens ge⸗ 

färbt ꝛc. angekommen find, als: e Wr 

Nr. 5600, 5601. 5602, 5603. 5604. 5605. 5606. 5607. 5608. 5609. 5610. 5611. 

5612. 5613. 5614. 5615. 5616. 5617. 5618. 5619. 5620. 5621. 5622. 5623 

5624. 5625. 5626. 5627, 5628. 5629. 5630, 5631. 5632. 5633. 5634. 5635. 

und Frankenſtein und liegen 


5636. 5637. 5638 und 5639, 
ſowie die Stoffe für Ohlau, Oppeln, Landeck, Striegau, Freiburg 
dieſelben zur geneigten Anſicht und gefälligen Abholung bereit. 


G. E. Bieler aus Berlin, früher aus Halle, 


beſucht bevorſtehenden Markt zum erſten Mal mit der allerfeinſten Halleſchen Flor⸗ Stärke, Pa⸗ 
riſer Glanz⸗Stärke, dem f&jönften engl. Waſchblau in gepuderten Tafeln, Er dem ſchönſten 
Wiener abgeſchliffenen Gries, feinen geſchliffenen Perl⸗Graupen, Nudeln in allen Gattungen, 
als: Eier⸗, Gries⸗, Fagon⸗, Strauß, Band⸗Nudeln, Eier⸗Graupen, Perl⸗Sago, oſtindiſchen 
Sago, Gries⸗Sago, Manna⸗Gries, Reis⸗Gries und Reis⸗Mehl, ächte italieniſche Macaroni, 
Kaſſeler Mundmehl, Arrowroot⸗Mehl, Hafergrützmehl, Chokoladenmehl und Chokoladen Pulver, 
Block Chokolade, fo wie alle anderen Sorten der feinſten Bahia, Vanille⸗ und Gewürz⸗Choko⸗ 
laden aus der achtbaren Fabrik des Hrn. Mielcke in Frankfurt a. O., wie das Aushängeſchild 
beſagt, mit dem allenthalben als beſten anerkannten Frankfurter Wein⸗Moſtrich und Caravanen⸗ 
Thee ꝛc., verſichert die billigſten Preiſe und reelſte Bedienung. Sein Stand iſt auf dem Ringe 
in der Bude der Naſchmarkt⸗Apotheke vis-A-vis und bittet bei den hohen Herrſchaften und dem 
geehrten Publikum um recht zahlreichen Zuſpruch. 


Neu erfundene Caoutchouc⸗Glanz⸗Wichſe 


von Eduard Rößler in Dresden. 

Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke auf der Oberfläche des Leders, welche den 
höchſten Glanz annimmt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, und das Leder fort⸗ 
während waſſerdicht, weich und geſchmeidig erhalten. — Von dieſer Glanzwichſe erhielt 
friſche Sendung, und verkauft die Büchſe zu 10, 5 und 2½ Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerftraffe Nr. 21. 


Blumenfreunden 


te ich mein Lager von ächten Harlemer Hyazinihene und dergl. Blumenzwiebeln zur 
gütigen Beachtung und erlaube ich mir auf die der Nr. 934 dieſer Zeitung beigedruckte 
Preisliſte ergebenſt aufmerkſam zu machen. 

Eduard Monhaupt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Bartenſtraße Nr. 6, in Breslau. 


Friſchen marinirten Brat⸗Aal 


bei Hermann Straka, Dorotheen- und Junkernſtratzen⸗Ecke Nr. 33. 


Zu Ausſtattungen 


empfehle ich mein vollſtändig aflortirtes Lager 
ſchleſ. und Bielefelder Leinwand, Tiſchzeuge 
und Handtücher, rein leine Drillihe, Inlet⸗ 
und Züchen⸗Leinen, baumw., leinene, wollene und 
ſeidene Kaffee⸗Sevietten und Tiſchdecken, Bett⸗ 
decken und Möbel⸗Damaſte, Batiſte, Jaconnets 
und Cambris, wollene und baumwollene ge⸗ 
wirkte Waaren u. ſ. w., u. ſ. w. 

Gleichzeitig erlaube ich mir meine geehrten 
Kunden darauf aufmerkſam zu machen, daß ich 
meine Handlung von der Reuſchenſtraße in mein 
Haus und meine Wohnung am Tauenzien⸗ 
platz Nr. A verlegt habe, wodurch ich in den 
Stand geſetzt bin die billigften Preiſe zu notiren. 


Moritz Hauſſer, 


am Tauenzienplatz Nr. 4. 


. a A 
Fahrmarkts⸗Anzeige. 
ſchöner Waare ae Flanelle in vorzüglich 
kauf: Ringe und Biäch en Montag ab zum Ver⸗ 


1 Treppe. cerplag⸗Gcke Nr. 10 u. 11, 


Eine Amme, 
die aber ſchon wenigſtens ſeit drei Monaten 
nährt, kann ſich melden Schweidnitzer⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 10, zwei Treppen hoch. . 


Unterkommen⸗Geſuch. 
„Eine geſunde Frau in mittleren Jahren, welche 
längere Zeit größeren Haus⸗ und Viehwirth⸗ 
ſchaften vorgeſtanden hat, ſucht ein derartiges 
anderweites unterkommen. Auch würde die⸗ 
ſelbe gleichzeitig unterricht im Bunt⸗ und Weiß⸗ 
nähen ertheilen können. — Das Nähere, nebſt 
ſehr guten Zeugniſſen, theilen mit: zu Oppeln 
DE se Fe rg und zu Bred: 
au Neue Junkernſtraße 17/18 der Steuer: in: 
ſpektor Cuny. Wars 


— àG.ĩ— .... —-t— — —e 
Eine ordentliche Gouvernante, 21 Jahr 
alt, welche in der Muſik, ſowie in der eng⸗ 


richten befähigt iſt, vorzügliche Empfehlun⸗ 
gen ihrer bisherigen Stellungen beſitzt, 
wünſcht zu Michaelis ein Engagement. 

Das Nähere ertheilt auf gefällige Anfra⸗ 
gen die Lehrerin Fanny Franke zu Toſt 
in Oberſchleſien. 


— —— ——— — . — 
Ein Teoktav. birkener Flügel ſteht verände⸗ 
rungs halber zum Verkauf: Biſchofſtr. 12, zwei 
Treppen. 
Mehrere gebrauchte Hängelampen mit einer 
und drei Flommen ſind zu verkaufen Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 2 im Laden. 


} ‚Ser, bei 
ng. Schnepel, Sam icke 


— 


Gebrauchte Weinflaſchen werden gekauft 
in der Faure Lange Gaſſe Nr. 22. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 
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liſchen und franzöſiſchen Sprache zu unter: |: 


Vor einiger Zeit iſt der Zögling unſerer An⸗ 
ſtalt, Auguſt Brendel aus Klein⸗Kotzenau von 
hier entwichen. Da alle Nachforſchungen bis⸗ 
her erfolglos geblieben ſind, ſo erſuchen wir 
einen Jeden, der über das Verbleiben dieſes 
taubſtummen Knaben Auskunft zu geben ver⸗ 
mag, uns dieſelbe bald gefälligſt zugehen zu 
laſſen. Auguſt Brendel iſt 13 Jahre alt, klei⸗ 
ner Statur, hat hellblondes Haar und trug bei 
ſeinem Entweichen einen grünen Tuchrock mit 
Meſſingknöpfen und dunkelgraue Tuchhoſen. 

Breslau, den 5. September 1850. 

Der Verein für den Unterricht und die Erziehung 
Taubſtummgeborner in Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Die vor dem Oderthore bei Brieg auf dem 
rechten Oderufer belegene ſogenannte polniſche 
Oder⸗Mahl⸗Müßle ſoll nunmehr mit Genehmt⸗ 
gung des königl. Finanz⸗Miniſteriums auf drei 
Jahre, und zwar vom 1. Oktober 1850 bis 
Ende September 1853 im Wege des öffentli⸗ 
chen Meiſtgebots anderweitig in Pacht aus gege⸗ 
ben werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir auf 

den 20. September d. J. 
vor unſerm Kommiſſarius, Regierungs⸗Nath 
v. Maſſow in dem königlichen Kreis⸗Steuer⸗ 
und Rent⸗Amts⸗Lokale zu Brieg einen Termin 
anberaumt. 3 

Die Licitations⸗ und Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen können jederzeit in unſerer Domänen⸗Re⸗ 
giſtratur und auf dem königl. Kreis⸗Steuer⸗ 
und Rent⸗Amte zu Brieg eing ſehen werden. 

Breslau, den 31. Auguſt 1850, 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für Domänen, Forſten und direkte 
Steuern, 


Subhaſtation. 

Die Erbpachtsgerechtigkeit sub Nr. 543 Soh⸗ 
rau O/S. mit der darauf gebauten amerikani⸗ 
ſchen Dampfmühle, dem Karl v. Woiski ge⸗ 
hörig, geſchätzt auf 11,200 Rthl., ſoll auf 

den 18. November 1850 
Vor: und Nachmittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Sohrau ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 

Sohrau, den 23. April 1830. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktious⸗ Anzeige, 

Dienſtag den 10. d. M., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr ſollen in Nr. 3 Alte Taſchenſtraße 
gegen baare Zahlung verſteigert werden: 1 Par⸗ 
tie gebleichte Kattune von verſchiedner Breite, 
1 Partie diverſe Schnitt⸗ und Poſamentirwaa⸗ 
ren, und 1 Partie Leiſtengarn, Strumofgarn 
und naturſchwarze Wolle, ferner verſchiedene 
Pfand⸗ und Nachlaßgegenſtände. 

Breslau, den 4. September 1850. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. Von einem Cigarren⸗Lager von 
circa 400 Tauſend ſollen am 6. d. M., Vorm. 
10 uhr, in Nr. 42 Breiteſtraße vorläufig 

15 Tauſend verſch. Sorten 
im Fabrikpreiſe von 5 bis 20 Rtl. verſteigert 


werden. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Am 10. d. M., Mitt. 12 uhr, 
werde ich auf dem Zwingerplatze ein ſehr hüb⸗ 
ſches Reitpferd edler Race verſteigern. 

Mannig, Auktlions⸗Kommiſſar. 


uktion. 


Am Mittwoch den 11. d. M. u. d. f. T. Vor⸗ 
mittag 8 uhr ſollen Kirchſtr. Nr. 20 verſetzungs⸗ 
halber verſch. nur wenig gebrauchte Möbel, als: 
1 Mahag.⸗Sopha mit carmoifin Plüſchbezug, 2 
Fauteils mit dergl., 1 geſchweifter Tiſch mit 
Rollen, 12 Rohrſtühle mit Rohr im Rücken, 2 
baroque Goldſpiegel mit Konſoltiſchchen mit 
Marmorplatten, ferner: 7 Sophas, zum Theil 


von Mahag., darunter 1 Ottomane, 2 gr. Ma: 


hag.⸗Spiegel mit Spinden, 5 gekehlte Goldſpie⸗ 
gel verſch. Größe, 1 Mahag.⸗Servante, 1 Ma⸗ 
hag.⸗Rollbüreau, div. Mahag.⸗Sophatiſche, 2 
Mahag. Spiel: und 8 Einſetztiſche, mehre Düd. 
Mahag.⸗Stühle, 1 Mahag.⸗Nipptiſch, 1 Mahag.⸗ 
Kommode, 1 broncener Kronleuchter mit Glasbe⸗ 
hängen zu 12 Lichtern, 4 Stück broncene drei⸗ 
armige Wandleuchter mit Glasbehängen, verſch. 
kirſchbaumne, birkene und erlene polirte Möbel, 
als: 1 Arbeitstiſch, 1 birk. Eßtiſch zu 24 Per⸗ 
ſonen, div. Dtzd. Stühle, mehrere Tiſche, Bett: 
ſtellen, Kleider: und Wäſchſpinde, Kommoden, 
Waſchtiſche, Küchen: und Kellerutenſilien, div, 
Porzellan und Glas, ſämmtl. Küchengeräthe ꝛc., 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. Breslau, den 3. Sept. 1850 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


127 ur TÜSLSRORIUNNT:, 
Eine ſtille Familie wünſcht unter billigen Bes 
dingungen einige Mädchen in "En Pia 
zu nehmen, und verſpricht eine forgfältige 
Auffiht und liebevolle Behandlung. Eltern, 
die darauf reflektiren, belieben ſich über das 
de ben en . Roßmarkt Nr. 11, 
0 errn Dr. Dawidſohn, Karls: 
teaße Nr. 40, zu erkundigen. DR 


Zu verkaufen 
eine Partie leere Gebinde in Eiſenband zu 4 
bis 8 Eimer: Junkernſtraße 31. 


Brauerei: und Gajthof : Verpachtung. 

Auf dem Dominium reset an 125 
Breslau⸗Poſener Chauſſee, 1 Meile ſowohl von 
Rawitſch, als von noch vier andern belebten 
Städten entfernt, iſt die neu mit allen Bequem: 
lichkeiten in neuſter Art erbaute Brauerei, nebſt 
Gaſthof, dazu gehörigen, maſſiven Stallungen, 
einem großen Garten und Acker, vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab, an einen qualificirten, ſoliden 
Brauer zu verpachten und die näheren Bedin⸗ 
gungen darüber bei dem genannten Dominium 
zu erfahren. 


Beſtes, reines K mehl 
empfehle bee pochen 
Moritz Werther & Sohn. 


Ein Freigut bei Pirſchberg mit ſchönen Ge 
Wen Aeckern und 4 umftände hal⸗ 
ber ſofort verkauft oder verpachtet werden. 

en werden sub A. N. feanko Hirſchberg 
erbeten. 


Ein Predigtamté- Kandidat, 
gut muſikaliſch, bereits ſeit Jahren Hauslehrer, 
ſucht zum 1. Oktober eine anderweitige Stellun 
als ſolcher. Nähere Nus kunft Schweidnitzer⸗ 


ſtraße Nr. 42 im Gewölbe. 


Verlorener Hund 

5. d. pe 
Am 4. ober ſt ein Jahr alter un⸗ 
dreſſirter, ſchwarzer, flockhäriger Pabnerzund 
verloren gegangen; wer ſolchen Tauenzien⸗Platz 


Nr. 5, 


angemeſſene Belohnung. 


9 im Allgemeinen nicht ihren geſtrigen 


beim Haushälter abgiebt, erhält eine fl 


Verkauf von Akten⸗Makulatur. 
Mittwoch den 11. d. M. Nachmittags 2 uhr 
ſoll im Hofe des königlichen Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktorats⸗Gebäudes, Wallſtraße Nr. 4, eine 
bedeutende Quantität kaſſirter Akten gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 4. September 1850. 
Der wirkliche geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 
und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung: 
Der Regierungsrath Giſeke. 


Wintergarten. 


Montag, den 9. September (im Saal) 
großes ungariſches 


Muſik⸗Feſt. 


Ausgeführt von einem großen Orcheſter und 
Sänger⸗Perſonal von 70 Perſonen. Unter Die 
rektion des Komponiſten und Direktion des 
National⸗Theater in Peſth, Hrn. A. Bartay. 

Billets find in allen Muſikalienhandlungen 
und beim Buchhändler Herrn Richter (im hal⸗ 
ben Dutzend) 25 Sgr., einzeln a 7 ½ Sgr., 
Logen à 10 Sgr. von heute an zu haben. 
An der Kaſſe koſtet ein Billet im Saal 10 Sgr., 


in die Logen 15 Sgr. 


Zum Haferkranz 
auf Sonntag ladet ergebenſt ein: 
Melzern im Blumengarten. 


— —0Wẽ— — — . —U—ü[— 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 
heute Sonnabend den 7. Septbr., ladet ergebenft 
ein: Paleske, Gaſtwirth, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, im goldnen Ringe. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 
Sonnabend den 7. Sept., ladet ergebenſt ein: 


„Thiel, 
Kleine⸗Drei⸗Lindengaſſe Nr. 5. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 
heute Sonnabend, ladet ergebenſt ein: 
Höbel, Schankwirth, 
Waſſergaſſe Nr. 17. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebſt Abendbrot und Tanzmuſik auf Sonntag 
den 8. September ladet ergebenſt ein: 


uni 
FI: RE 

Das Put: und Modewaaren⸗Geſchäft 
von F. Heydenreich in Leipzig, Thomas⸗ 
Kirchhof Nr. 16, auch Eingang Peters⸗Straße 
Nr. 1, empfiehlt zur bevorſtehenden Meſſe das 
Neueſte in Hüten und Hauben zu möglichſt bil: 
ligen Preiſen. 5 

Ein tüchtiger Haushält 
wird beſtens empfohlen, . 

Alexander u. Co., Ohlauerſtr. 8. 


Ein Haushälter, 


mit guten Zeugniſſen verſehen und tüchtig zur 
Arbeit, wird geſucht. Das Nähere iſt Büttner⸗ 
ſtraße Nr. 32, 1 Stiege, zwiſchen 1 und 2 uhr 
Nachmittags zu beſprechen. 


Friſche Aale und 
friſchen Silber⸗Lachs 


empfing und offerirt billigſt: 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 
und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1 


Eine leere Gelegenheit 
geht Sonntag den 8. September nach Langenau, 
ei Fiſcher, Schuhbrücke Nr. 43. 


2 


8 Rappskuchen, 3 
friſche in langer Form, vom beliebten v. Fal⸗ 


kenhauſiſchen Fabrikate, offerirt billigſt: 
„RN. Feldmann, 
Comptoir: Büttnerſtraße 32, 1 Stiege. 


Die erſte Sendung 


Marin. Brat⸗Aal 


empfing geſtern und empfiehlt: 


Karl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 30, der k. Bank gegenüber. 


ur Beachtung. 2 
Vier Stück Kutſchenpferde (Füchſe) ſowie 
ein Ponypferd nebſt Wagen ſtehen zum Verkauf 
Meſſergaſſe Nr. 9. 
Zu vermiethen 

Goldne Radegaſſe Nr. 19, Ecke Karlsplatz, 
2 Treppen hoch 1 Stube nebſt Schlafkabinet, 
gut möblier, bald oder zu Michaelis zu be 
ziehen. 

Schuhbrücke Nr. 32 iſt eine Wohnung von 
3 Zimmern, Küche und Zubehör baldigſt oder 
von Michaelt an zu beziehen. 


N Kabinets, Küche, En⸗ 
trée, nebſt Zubehör, ech Pal und Wagen 


Zubehör, y A 

ab zu v u 2 on Michaelis d. J. 
Näheres hin beider BEER 

kernſtraße 21, 2 Stiegen, Wohnungen J 


— Em 
Büttnerſtraße Nr. 6 


N d 
Gartenſtr. 34 find Wohnungen von re 
2 Stuben mit Beigelaß Michaelis zu beniehen- 


Zu vermiethen 
und Term. Michaelis d. J. reſp. fofort zu BF 
ziehen: ie 
1) Hummerei Nr. 31 a) eine Schloſſerw 
ſtatt; b) mehrere kleinere Wohnungen. 
2) Hummerei Nr. 32 mehrere kleine 
nungen; 1 
3) Ohlauer Straße Nr. AL eine möbl. ON 
4) Sblauer Straße Nr. 23 mehrere mil 
und kleine Wohnungen; 
5) Ohlauer Straße Nr. 71 die erſte Eton, 
6) Seitenbeutel an 16 —.— Tischler! 
ſtatt; b) eine kleine Wohnungs 
7) Kloſterſtraße Nr. 1 4. a) zwei berech 
liche Wohnungen; d) zwei kl. Wohnung! 
8) Kloſterſtraße Nr. 40 mehrere kleine We 
nungen; . wi 
9) Weidendamm Nr. 3 die Kattunfabrikiofd 
10) Graben Nr. 42 mehrere kleine Wohnung 6 
11) Mäntlergaſſe Nr. 1 und Graben Nr. 
a) eine Schloſſerwerkſtatt; b) mehrere Bien! 


Wohnungen; 
12) Breiteſtraße Nr. 8 mehrere kleine Woh 
nungen; and 


Baſteiſtraße Nr. 6 a) die zweite Etage, 
3 Glen, 1 Kabinet, Entree, Küche und 
Beigelaß beſtehend; b) eine EL, Wohnung’ 
14) Altbüſſerſtraße Nr. 31 mehrere kleine Wo 
nungen; 8 ‚> 
15) Altbüſſerſtraße Nr. 37 a) die Schloſſerwer! 
ſtatt; d) eine größere Wohnung par terre“ 
e) die erſte Etage; d) eine kl. Wohnung‘ 
Altbüſſerſtraße Nr. 48 a) mehrere m 3 
und kleine Wohnungen; d) ein Pferdeſtal 
Schuhbrücke Nr. 21 mehrere kleine Woh 
nungen; 4 
Kupferfepmiedeitaße Nr, 7 a) par terre — 
Reſtaurations⸗Lokale, aus 4 Stuben, Ke 1 
lern, Remiſen, Wagenplag und Pferdeſta 
beſtehend; b) eine Wohnung 


13) 


16) 
17) 
18 


= 


Etage; 
19 Schmiedebrüde Nr. 42 mehrere mittlert 
und kleine Wohnungen; 1 
20) Schmiedebrücke Nr. 40 eine kl. Wohnung 
21) Schmievebrüde Nr. 34 a) par terre dos 
Kaufmannsgewölbe nebſt Kellern und Re 
miſen; b) die erſte und zweite Etage; 


— 


2 


— 


eine kleine Wohnung; 

Neue Gaſſe Nr. 13 (Zeltgarten) die Re 

ſtaurations⸗Lokale nebſt Gartenz 

Albrechtsſtraße Nr. 48 mehrere mittlere 

und kleine Wohnungen; 

25a) Ring Nr. 32 a) die Reſtaurations⸗Lokalk 
in der erſten Etage; b) der Hausladen? 
e) eine kleine Wohnung; 

25 b) Schuhbrücke Nr. 75 die dritte Etage; 

26) Mauritiusplatz Nr. 10a) eine mittlere Woh⸗ 
nung par terre; 1 

27) Bſſchofsſtraße Nr. 7 a) die erſte und zwe 

nt jede aus 4 Stuben, Kabinet, En 

tree, Küche und Beigelaß beſtehend; b) ein 
Verkaufskeller; 

28) Weidenſtraße Nr. 3 mehrere mittlere und 
kleine Wehnungen; . 

29) Gräupnergaſſe Nr. 2mehrere kl. Wohnungen; 

30) Gräupnergaſſe Nr. 3 desgleichen; 

31) Gellhorngaſſe Nr. 1 desgleichen; 

32) Gellhorngaſſe Nr. 3 desgleichen; 

33) Hirſchgaſſe Nr. 6 desgleichen; 

34) Ufergaffe Nr. 28 desgleichen; 

35) ufergaſſe Nr. 44, 45 und 46 desgl.; 

36) Laurentiusplatz Nr. 1 desgleichen; 

37) Kleine Scheitniger Straße Nr. 5 desgl. 

) Kleine Scheuniger Straße Nr. 6 deögls 
39) Kirchhofgaſſe Nr. 2 desgleichen; 
40) Urſulinerſtraße Nr. 20 eine kl. Wohnung. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtraße Nr. 47. 


23 


— 


24 


— 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 

Oberſt Skelitti aus der Moldau. Referen⸗ 
darius Pfeil aus Stettin. Frau Roſengardt 
aus Myslowitz. Kaufm. Stettler aus 
Oekonomie⸗Rath Dr. Betzold aus Warſchau. 
Gutsbeſ. Lorke a. Salzbrunn kommend. Gutz⸗ 
beſ. Guradze aus Oberſchleſten. Landrath von 
Saldern aus Berlin. Lieut. Treutler a. Eüben⸗ 
Pfarrer Philipp aus Puſchkau. 
—— 


Markt Preiſe. 
Breslau am 6. September 1850. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Waar⸗ 


Weißer Weizen 63 61 58 48 Bor 
Gelber dito 62 60 58 52 s 
Roggen 45 43 41 40 . 
Werſte — 28 26 24 5 
Hafer — % WILD... 
Erbin . — 364 BED . 
Raps 87 86 84 80 . 
Sommer Rübſen 74 72 70 68 . 
Weiße Kleeſaat 11 10% 9 6-7 zahle 
Spiritus 7 


0 % Br. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 4 
Rüböl 115% Rtl. Gld. Zink 1000 Etnr. 
Rtl. 8 ½ Sgr. ab Gleiwitz begeben. 


br. Abd. 5 2 . 

iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 3 5. 0. Septbr. d. 10K. Mig. Uu. N. 
tuben, Kabinet 11 1 Barometer 279,37" 2779,17" 79 J 

S „Keller, Küche und Zube⸗ 
zr zu vermi 7 Thermometer +80 +64 7 160 
0 ethen und Näheres im Komp⸗ Windrichtung W WRW NN 
toir zu erfragen. Luftkreis wolkig heiter gr. Wi 
Börſenberichte. 

. „Breslau, 6. Septbr. (Amtlich.) Geld: und Fend s⸗ zur ſe: enge 

155 Dukaten 96%, Br. Kaiserliche Dukaten — — Friedrich d er 113 % Br. 0 8 
Br. Polniſch Gourant 95% Gl. Oeſterreichiſche Banknoten e Br. Gechandlung 


Prämien⸗Scheine 111 / Gld. Freiwillige i 

N preuß. Anleihe 107 Br. 

gone Gl. ee per 1000 Rthlr. 3794 86 * 
onen 4% 99 ½ Gid. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4 
Br. Schleſſche Pfandbriefe? 1000 Mthir. 3 76 9% 


101 ha Br., Litt. B. 4% 101 Br., 3% % 93 
neue 00 Br. Polniſche Schap-Obligationen 81 B 
81 ½ Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Breslau 


Priorität 4% — — Oberſchleſiſche Litt. 


ch 7 83 7 
8 1 4 
ſchleſiſche 71° ,, Br. aalederſchleſſch⸗ We t 


6 Geſchäft war heute 
Da Stand; nur Düffee me 


Köln⸗Mindner 3 %% 
Br., Priorität 85 5 Br. 


103 Br. Neſſſe⸗Brieger 34 Br. 
rich Wilhelms⸗ Nordbahn 40% r. 
Berlin, 5. September. 


zu höherem Preiſe gefragt. 

4 &ifenbahn= Kfrien. 
e egen 1 71% 
i ez. Prior. 5%, 
. Br. * on 103% Br., 
22 Gld. Oberſchleſiſche Lütt 
d= und Fon de: Sour ſe: 5 
Staats Schuld Scheine 3 %% 85%, 
Poſener Pfandbriefe 4 ld. 
Gld. 


Br. 


SAT. 1 7 5 5 Fl. 40 8 
Partial⸗Obligatonen „ 81 ½ bez. und Br. & 
Die Börſe ſowohl in Fonds als Valuten wenig verändert. Gr. 
Comptanten etwas 1 2 8 % Nordb gm 

4% Metal. Nordbahn 1 Ya: 
M eie DON. e e Ms: SE 
ſind die Haupttreffer der am 2. Auguſt 1850,35 


ien, 5. — 15 
ere waren etwas matter. 
f 50% Metal. 90 74 bis %; 
monat 1723 London 3 
rankfurt, 3. September. 
Karlsruhe ftattgehabten 14. 
35,000, Nr. 19,913 
Nr. 73,744 jede fl. 


Monat 11. 
Folgendes 


burg 2 


fl. 10,000, Nr. 
1500, Nr. 19,990, 67,308, 


Freiwillige Stoaats⸗Anl' he 5% 106%, bez 
en Sr. See ge dean ga 60 8 68. 

%% 91 Gld. 
Polniſche Pfandeczete alte 4% 96 Gld., neue 4 05% bes, und Gib. 


5 ng der großherzogl. badif 5 
Gewinn eg s 9 22 — ne 50 


Neue Staats- Anleihe 4 ½ % 
Br. Breslauer Stadt⸗Obliga⸗ 
r., eſiſche e 
„ Atte polniſche FR 6 od 
. Polniſche Anleihe 1835 „ 500.8 
iter , Freiburger 4% 75% Br., 

Litt, B. 105 Gld. Krakau Ober“ 
Bg Priorität 5% 104% Br, Serie MI 
7% Gl., Priorität 103 ½ Br. Fried 


gering und die Kurſe behauptete 
und Wilhelms bahn⸗Aktten warf 


bez. und Br., 5% 103% bez. SE 


Br., 


98% 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Kordbahn 4% 


5 erſceſſch. Marche 3 eg Br, Peiositäe 4 03 
Ser. III. 5% 103% Ge. 


reiſche 


Niederſchleſiſ Sr 


1,3%, %, 108 ½ Be, Litt. B. 3 ½ % 105 
4 : bez. und Gld. 


Br. 95% 


Preußiſche Bank⸗Antheile 99 
0 8 Poluiſche 


300 Fl. 130 7 Gl. 


Looſe: Nr. 32, d 
5000, ‚ 3000, Nr. 65,701 un 
77,42 und 77,666 jede fl. 1000. 


Redakteur: 


Nimbs. 


Zürich. 


in der dritten 


Schmiedebrücke Nr. 12 zwei mittlere und 


